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tzkis neueſte Verbannung
Tragödie oder Komödie

genner des heutigen Rußlands ſchreibt

Gerüchte, daß der ehemalige Sowjetgewaltige Leo
demnächſt ganz aus Rußland verbannt und Landes
werde, haben ſich zu der Meldung verdichtet, Trotzki
e weder in Eng land, wie urſprünglich behauptet
noch in Frankreich Wohnſitz zu nehmen, ſondern in
deutſchen Badeort, um ſich dort einer Kur
Fiehen. Das ſollte harmlos und unpolitiſch klingen,
niemanden befriedigt. Was ſteckt hinter dieſer neueſten
des TrotzkiSchickſals? Jſt der einſtige Schöpfer
rer der Roten Armee von dem Zivil menſchen
ohne Gewalt, durch die Kraft des Gedanfens be

Rnd endgültig hinausgedrängt worden? Oder liegt
neue Entſcheidung vor, und die herrſchende Clique

kau iſt einfach auf die ſchlaue Jdee verfallen, einen
Trotzki nicht länger feiern, in der ſibiriſchen Ver

verkommen zu laſſen, ſondern ihn ins Ausland zu
damit er die einſchlafende Weltrevolution wieder ein

Gang bringe?
RPerbar genug iſt die Tatſache, daß die öffentliche

bürgerlicher Kreiſe in Europo mit einem dieſer
n Brüder des Bolſchewismus ſympathiſiert, nämlich
gki. Warum nur? Allgemein, beſonders in Deu tſch
ſucht man in Trotzki den beweglichen, aus der weſt
Kultur, herauswachſenden Kommuniſten-Typ, in

dagegen den ſtarren Aſiaten, deſſen Geiſteshaltung und
die Kluft zwiſchen der Sowjetunion und dem immer
italiſtiſchen Abendland vertiefe. Aber das iſt kindliche
ärberei. die weder dem Charakter der beiden Männer
r Sache gerecht wird.

Jotzki iſt Urmuſter und Ausbund des ſozialiſtiſchen
nellen. Er haucht förmlich die kommuniſtiſche
in ein und aus. Er mißt die Politik des Toges an
en Lehrſätzen der Parteibibel, des „Kapitals“ von

rx. Er wird nicht müde, Stalin und deſſen Anhängern
Dpportunismus“ und ihre „bürgerlichen Tendenzen“,
proletariſches Verhalten“ und andere Sünden gegen
tteigeiſt vorzuwerfen. Trotzki möchte den geſamten
Iufbhau des Sowjetſtaates in den Kampf zwiſchen
evolution und Weltkapitalismus ein-

ſehen. Ausländiſches Kapital für den Aufſtieg? Wo
as iſt ja Verrat am Kommunismus! Uns hilft nur
trevolution. So ſpricht der „Verräter Trotzki“,
z. B. die Berliner „Rote Fahne“ auf Moskauer Befehl
ichnet.

z Schlimmſte an Trotzki iſt ſeine Bauernpolitik
mehr die fehlen de Bauernpolitik. Seine neueſte

mforderung (in den Broſchüren, die zurzeit in
land heimlich umgehen, noch nicht enthalten) iſt: Be
nahme des zehnten Teils der begüterten Bauern
Jetreide-Zwangsanleihe von 24 Millionen Doppel-

um durch Ausfuhr dieſer Vorräte den Rohſtoff und
chinen für die ruſſiſche Jnduſtrie zu beſchaffen. Das
Trotzki! Er glaubte ja ſchon 1905 mit dem Zaren
ner Armee fertig zu werden, ohne den ruſſiſchen
hinter ſich zu haben. Die Folge war ſeine erſte Ver
durch Gerichtsurteil im Jahre 1907. Nun verbann

„Rote Zar“ Stalin, aber praktiſch, wie man im heutigen
d denken muß, nicht um ihn zu vernichten, ſondern mit
jm ichen Nebenabſicht, ihn als Senfkorn der Welt-

on wirken zu laſſen. F. R.
vtingregierung durch Japan anerkannt

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 1. Februar.

japaniſche Regierung hat am Mittwoch be
ſen, die Nanking regierung de jure und de facto
rkennen. Der Miniſterpräſident empfing daraufhin den
zu Geſchäftsträger und erklärte ihm, daß der japa niſche

äftsträger in Peking demnächſt Tſchiangkaiſche?
keslaubigungsſchreiben als Geſandter der japa
Regierung überreichen werde. Die japaniſche Regierung

zunächſt ab, die Geſandtſchaft in Peking zu einer Botſchaft
J deln. Das japaniſche Außenminiſterium veröffentlichte

s eine Verlautbarung über die Handelsvertrag s-
dungen mit Ching, in der es heißt, daß ſie dem
in Tokio aufgenommen werden ſollen.

Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Februar.
Der Reichspräſident empfing heute den

Reichskanzler zum Vortrag über die Fragen
der Regierungsbildung.

In parlamentariſchen Kreiſen gibt man offen der Meinung
Ausdruck, daß der Kanzler die Lage für ſo verfahren hält, daß
er der Unterſtützung des Reichspräſidenten bedarf,
um die Parteien zur Raiſon zu bringen. Die Volkspartei hat
allerdings bereits ein ſtarkes Entgegenkommen gezeigt und
ſich ſowohl mit den drei Miniſterſitzen des Zentrums als auch mit der
Selbſtändigmachung des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete ein-
verſtanden erklärt fordert aber nach wie vor die Regierung s-
erweiterung in Preußen, gegen die nunmehr das
Zentrum, wahrſcheinlich aus Konkordatsrückſichten, Bedenken
zeigt.

Zwiſchen dem Zentrum und den Demokraten iſt auch
eine Spannung zurückgeblieben. Man will jetzt dem Zentrum
an Stelle des Juſtizminiſteriums das Landwirtſchafts-
miniſterium zur Verfügung ſtellen, und das Zentrum wäre zu
einem ſolchen Tauſch bereit, wenn Juſtizminiſter Koch auf ſeine
Entwürfe über die Eheſcheidungsreform verzichten würde.

Auch Braun mühte ſich vergeblich

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Februar.

Die ſchon lange erwartete Beſprechung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun mit den Vertretern der preußiſchen
Regierungsparteien fand heute ſtatt und währte etwa eine
Stunde. Das Zentrum erklärte, es halte an ſeiner Forderung
dreier Miniſterſitze feſt. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wurde erklärt, daß man eine Vertretung verlange, die der
Größe der Partei entſpreche. Die Demokraten erklärten
ſich bereit, Opfer zu bringen, wieſen aber darauf hin, daß ſie
nicht die einzigen ſein wollten, die Opfer brächten.
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Der Reichspräſident ſoll helfen!
Kein Weiterkommen mit dem bisherigen Parteiſchacher

An der Beſprechung nahmen teil für die Sozialdemokraten die
Abgeordneten Heilmann, Haas und Leinert, für das
Zentrum die Abgeordneten Herold, Dr. Heß und Kloft und
für die Demokraten die Abgeordneten Falk und Hoff. Miniſter-
präſident Braun wird am Sonnabend dem Vorſitzenden der Land-
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, Stendel, von dem Er
gebnis der Beſprechung Mitteilung machen.

Initiative Hindenburgs?
Wie man aus zuverläſſigen Kreiſen in der Umgebung des Reichs-

präſidenten vernimmt, iſt der Generalfeldmarſchall nicht
mehr gewillt, dem Spiel der Parteien im Reiche länger
zuzuſehen, die zwar eine Regierung gebildet haben, aber ſich
immer noch ſträuben, dem Volke gegenüber die Verantwortung zu
tragen.

Man weiß, daß das Maß dieſer Verantwortung in den kommen
den Monaten kaum größer werden kann. Denn wir haben zuerſt
die Tatſache der Reparationsver handlungen vor uns, bei
denen unſere Unterhändler unbedingt mit einer feſtgefügten Re
gierungsmehrheit im Rücken arbeiten müſſen, andern-
falls es mit ihrem Preſtige nicht weit her ſein dürfte. Außerdem iſt
nun auch dem Kleinſten im Lande bekannt, daß die Hilferding-
ſchen Steuerpläne, falls man ihnen nicht ein energiſches
Veto entgegenſtemmt, der darniederliegenden deutſchen Wirtſchaft
ſo an den Kragen gehen können, daß auf der anderen Seite die Vor-
berechnungen des Reichsfinanzminiſters für das nächſte Steuerjahr
in nichts zerfallen müſſen. Denn das, was Hilferding vorhat, frißt
ſich gegenſeitig in der Wirkung aufl!

Aus dieſem Grunde ſind es nicht allein die perſonellen
Fragen, die die Bildung der Großen Koalition ſo ungewöhnlich er
ſchweren, ſondern die Bildung der Großen Koalition wird nur auf
der Baſis möglich ſein, daß die dann endlich feſtgefügte Reichsregie-
rung keine Entſchlüſſe faßt, die der Geſundungder deutſchen
Wirtſchaft das Waſſer abgraben. Deshalb ſoll auch die Auf
faſſung Hiüdenburgs dahin gehen, daß es mit der Bildung
der Großen Koalition allein nicht getan ſei, ſondern daß die neue
Regierungsgemeinſchaft, mag ſie nun in dieſer oder jener
Form den Wünſchen des Zentrums entſprechen, den ſachlichen
Lebensbedingungen der Nation endlich Rechnung trage.
Das hieße aber einen Verzicht gerade auf jene Steuerpläne, mit
denen Hilferding und die Sozialdemokratie heute noch meinen, rechnen

zu dürfen!

Preußen wird Bayern antworten
Der Geſandte aus München zur Berichterſtattung in Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Februar.

Wie von zuſtändiger preußiſcher Stelle mitgeteilt wird, hat der

preußiſche Miniſterpräſident nach Bekanntwerden der
von dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten gegen Preußen gerichteten

Angriffe den preußiſchen Geſandten in München,
Dr. Denk, zur mündlichen Berichterſtattung nach Berlin ge
rufen. Jm Laufe des Sonnabends werde der preußiſche
Miniſterpräſident in irgendeiner Form auf die bayeriſchen
Vorwürfe ſachlich erwidern.

Die Ausführungen, die von leitenden bayeriſchen Regierungs
perſönlichkeiten, insbeſondere dem bayeriſchen Miniſter
präſidenten, vor einem vertraulichen Kreis gemacht
worden ſind, und die nur durch eine Jndiskretion in die
Oeffentlichkeit gelangten, haben in Berlin außerordentlich
verſchnupft. Jn preußiſchen Regierungskreiſen will man keinen
der von Held der Staatsregierung gemachten Vorwürfe wahrhaben,
obwohl man nicht leugnen kann, daß man durch die Zuſtimmung
zu der Kürzung der Länderüberweiſungen der Länder-
front gegenüber dem Reich in den Rücken gefallen iſt. Man be-
hauptet, daß der bayeriſche Miniſterpräſident bei ſeinem letzten Auf
enthalt in Berlin und den dabei mit der preußiſchen Regierung ge
führten Beſprechungen eine weitaus gemäßigtere Sprache ge-
führt und in keiner Weiſe zu erkennen gegeben habe, daß er einen
derartigen Angriff auf die preußiſche Regierung beabſichtigt habe.

Das Echo in der Berliner preſſe
Das führende Blatt der ſozialdemokratiſchen Partei, der „Vor

wärts“, ſchiebt im übrigen dieſe für den Beſtand der Länder ſo
wichtige Angelegenheit völlig ins parteipolttiſche Fahr
waſſer und verſucht, den bayeriſchen Staatsmännern eine Lehr

halten, wasſtunde in „Höflichkeit unter gebildeten Menſchen“ zu

gerade von dieſer Seite einigermaßen merkwürdig erſcheint. Selbſt
verſtändlich ſchlägt auch die demokratiſche Preſſe, vor allem „Voß“
und „Berliner Tageblatt“, in die gleiche Kerbe.

Bedauerlich iſt, daß die rechtsſtehende Deutſche All-
gemeine Zeitung“, wohl mit Rückſicht auf ihre Be
ziehungen zum Lutherkreis, ſich, wenn auch nur bedingt,
einem Teil dieſer Vorwürfe anſchließt und etwas überheblich Bayern
mahnt, nicht in den gleichen Fehler zu verfallen, den es Preußen und
dem Reich vorwirft. Der Kern der ewigen Spannung zwiſchen
Bayern und Preußen wird aber doch von der „D. A. Z.“ richtig
erfaßt, wenn ſie darauf hinweiſt, daß

noch ſtets in den letzten Jahren das Verhältnis
zwiſchen Bayern und dem Reich ſofort unſtimmig

wurde, ſobald die Sozialdemokratie an der
Reichsregierung beteiligt war.

Es iſt klar, daß von dieſer Berlin- Münchener Dis-
kuſſion auch die Koalitionsver handlungen berührt
werden, und daß durch ſie hier neue Schwierigkeiten auf-
treten.

Großer Geſandten-Schub
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Februar.

Wie nunmehr amtlich mit geteilt wird, hat der Reichs
präſident folgende Neuernennungen vollzogen: Den Ge-
ſandten und Chef des Protokolls, Dr. Roland Köſter, zum Ge-
ſandten in Oslo, den bisherigen Ceſandten in Griechenland, Dr.

Renner, zum Geſandten in Helſingfors, den bisherigen
Geſandten in Albanten, Dr. v. Kardorff, zum Geſandten in
Athen und den vorläufigen Generalkonſul in Pretorig, Dr.
Paul Roh, zum Generalkonſul dortſelbſt.



Das WarteſtandsbeamtenGeſetz abgelehnt
Kein Verſtändnis für deutſchnationale Vorſchläge beim Reichstag

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Februar.

Der Präſident eröffnete die Sitzung des Deutſchen Reichs
tages um 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand die dritte Be
ratung des Warteſtandsbeamtengeſetzes.

Abg. Gottheiner (D. N. V. P.) gab ſeiner Enttäuſchung
darüber Ausdruck, daß die Erwartungen, die an die nochmalige Aus
ſchußberatung für eine Verbe ſſerung der Vorlage geknüpft wor-
den waren, ſich nicht erfüllt hätten. Bei dem Antrag Morath,
der jetzt in die Vorlage eingearbeitet worden ſei, handle es ſich um
ein zweifelhaftes Manöver, da ein neues Reichsbeamten-
geſetz ohnehin alle früheren geſetzlichen Regelungen aufheben würde
Der Redner beantragte, die

volle Anrechnung der Warteſtandszeit

ſpäteſtens am 1. April 1931 in Kraft treten zu laſſen. Sollte
auch dieſer Antrag abgelehnt werden, dann könnten die Deutſchnatio-
nalen dem Geſetzentwurf nicht zuſtimmenl!

Abg. Tor gler (Komm.) erklärte, die Frucht der ſozialdemokrati-
ſchen Koalitionspolitik ſei das Geſetz zur Verſchlechterung der
Verhältniſſe der Warteſtandsbeamten. Abg. Steinkopf (S. D.)
wies darauf hin, daß aus „Wohltat nicht Plage“ werden dürfe. Abg
Siegfried (Wirtſch.) ſtimmte der Vorlage zu, die immerhin
weſentliche Verbeſſerungen bringe. Abg. Schmidt- Stettin
(D. N. V. V.) fragte die Regierung, ob die Reichsbahngeſell-
ſchaft die Zuſage gegeben habe, ihre Warteſtandsbegmten nach den
Wünſchen der Regierungsparteien zu behandeln.

Damit ſchloß die Ausſprache. S 3, der die Z3wangspenſio-
nwierung der Sechzigiahrigen vorſchreibt, fand mit 258
gegen 127 Stimmen bei 26 Enthaltungen Zuſtimmung. Auch
über den S 6, wonach jeder Beamte zur vorübergehenden Dienſtleiſtung
im Reichs oder Landesdienſt verpflichtet iſt, wurde namentlich abge
ſtimmt. Er wird mit 266 gegen 120 Stimmen bei 23 Enthaltungen
angenommen.

Deutſchnationole Anträge auf
der Warteſtandszeit werden mit 285 gegen 120 Stimmen bei 3 Ent-
haltung abgelehnt. Abgelehnt wird auch der Deutſchnationale
Eventualantrag, wonach die volle Anrechnung ſpäteſtens ab

April 1931 erfolgen ſoll.
Der Reſt der Vorlage wird in der Ausſchußfaſſung ange-

nommen.
Es folgte die namentliche Schlußabſtimmung: Gegen

das Geſetz ſtimmen Deutſchnationale, Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Die Bayeriſche Volkspartei ſtimmte geteilt, der
größte Teil der Fraktion enthielt ſich der Stimme. Auch ein Teil des

Zentrums hat ſich der Stimme enthalten. Für den Ge-
ſetzentwurf werden 250, dagegen 122 Stimmen abgegeben; 40 Abge-
ordnete haben ſich ihrer Stimme enthalten. Präſident Löbe ſtellte
feſt, daß die Erforderniſſe des Z 76 der Verfaſſung damit nicht erfüllt
ſind und daß das Geſetz abgelehnt iſt.

Es folgt die

Beratung der Handwerksnovelle zur Gewerbeordnung

Sie ſieht ein modernes Wahlrecht zu den Handwerks-
kammern und eine „Handwerksrolle“ vor, in die alle ſelbſtändigen
Handwerksbetriebe einzutragen ſind. Der Ausſchuß hat den Ent-
wurf in verſchiedenen Punkten abgeändert. Die Neuregelung
ſoll am 1. April in Kraft treten.

Reichswirtſchaftsmtniſter Dr. Curtius wandte ſich gegen
verſchiedene inzwiſchen eingegangene Aenderungsanträge.
Die Jnnungskrankenkaſſen hätten mit dieſer Vorlage nichts zu tun.
Eine Hinaufſetzung des Wahlalters über 21 Jahre hinaus
würde nicht zu rechtfertigen ſein, weil die Handwerker ſchon mit

Was Brehm der Welt gab
Zum 100. Geburtstage am 2. Februar 1929

Von Dr. Arthur Berger.
Zwei Naturforſcher hat das vorige Jahrhundert hervorgebracht,

deren Ruhm die ganze Welt erfüllt, deren Schriftn in faſt alle
lebenden Sprachen überſetzt ſind: Darwin und Alfred Brehm, deſſen
100. Geburtstag wir am 2. Februar 1929 begehen.

Jn Renthendorf, einem kleinen Pfarrdorf inmitten des
Thüringer Waldes, wurde er als Sohn des dortigen Paſtors Chriſtian
Ludwig Brehm geboren. Dieſer, ein Mann von eiſerner Energie
und großen Kenntniſſen der Vogelwelt, führte den Sohn in die Ge
heimniſſe der Naturwiſſenſchaften ein und öffnete ihm Auge und
Herz für die Wunder der Schöpfung. Eigentlich ſollte der heran
wachſende Jüngling Architekt werden, doch bot ſich ihm ganz
unerwartet die Gelegenheit, an einer Expedition nach Afrika teil-
zunehmen. Begeiſtert griff Alfred Brehm zu, verließ die Hochſchule,
und wenige Wochen ſpäter betrat der Neunzehnjährige das afrika-
niſche Feſtland. Weit drang er in den damals noch wenig bekannten
ſchwarzen Erdteil vor. Nilaufwärts führte ihn der Weg bis in das
tiefſte Kordofan, dem Lauf des Blauen Nil folgte er bis faſt an die
abeſſiniſche Grenze. Fünf Jahre des Studiums, des Jagens, des
eifrigen Schaffens, aber auch der Krankheit, der Not und der Ent-
belehrung folgten. Reich an Ausbeute, mit großen zoologiſchen
Sammlungen, kehrte der zum Mann gereifte Brehm heim, um ſich
theoretiſch wiſſenſchaftlich weiter auszubilden. Jn vielen Schriften
legte er ſeine Erfahrungen nieder, arbeitete in der Heimat. Aber
dann lockte es ihn wieder hinaus, es ging nach dem hohen Norden,
nach den Felsgebirgen Spaniens, nochmals nach Afrika. Mit
Kronprinz Rudolph, dem wiſſenſchaftlich hochgebildeten öſterreichiſchen
Kaiſerſohn, der mit Brehm durch engſte Freundſchaft verbunden war,
beſuchte er die gewaltigen Vogelkolonien an der unteren Donau;
dann wieder zog es ihn oſtwärts in die unendlichen ſibiriſchen
Weiten bis zur chineſiſchen Grenze. So vervollkommnete dieſer echte
Naturforſcher ſein ausgedehntes Wiſſen immer mehr, namentlich
aber lernte er die freilebenden Tiere in ihrer ureigenſten Heimat
kennen, und darauf kam es ihm ganz beſonders an. Auf allen
dieſen Reiſen wuchs nicht nur der Schatz ſeiner gewaltigen Tier-
ſammlungen, ſondern vor allen Dingen auch der ſeiner Erfahrung.
Stunden-, tagelang lauerte er oft im Verſteck, um dieſe oder jene
Tierart beobachten, ihre Lebensgewohnheiten ſtudieren zu können.
Mit einer geradezu erſtaunlichen Sorgfalt ſind ſeine Tagebücher
(faſt alle ſtenographiſch) geführt. Und wie Brehm ein Tatenmenſch

volle Anrechnung

21 Jahren ſelbſtändige Meiſter und Jnnungs mitglieder werden
können. Abg Schmidt Berlin (S. P. D.) beantragte an
ſchließend, Alleinbetriebe von der Verpflichtung des Beitritts
zur Zwangsinnung zu befreien. Der Vorlage ſtimmte der
Redner trotz verſchiedener Bedenken zu.

Abg. Wienbeck (D. N. V. P.) äußerte Bedenken gegen das
allgemeine Wahlrecht und forderte zum mindeſten Hinauf-
ſetzung des Wahlalters auf 24 Jahre. Die Wahlordnung
werde hoffentlich ſo geſtaltet, daß demagogiſche Wahl-
manöver innerhalb der Handwerksorganiſationen vermieden

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Februar.

Der preußiſche Landtag überwies am Freitag zunächſt
zwei Anträge der Ausſchußberatung, die das Staats-
miniſterium anläßlich der Brandkataſtrophe im Warenhaus
Tietz in Berlin erſuchen, ſofort Maßnahmen zur größtmöglichen
Feuerſicherheit und zur Sicherheit der Angeſtellten und des Publi-
kums in den Warenhäuſern zu treffen. Darauf wurde der Antrag
zur Aenderung des Geſetzes über die Feſtſetzung der Ge-
meindewahlen vom 28. April 1928 nochmals an den Aus ſchuß
zurückverwieſen, da verſchiedentlich Zweifel an der Durch-
führungsmöglichkeit der im Antrag enthaltenen Beſtimmungen laut
geworden ſind.

Das Haus ſetzte dann die allgemeine Ausſprache zur

zweite Leſung des haushalts der Geſtütsverwaltung
fort, wobei zunächſt Abg. Bartels (Dem.) erklärte, der Rückgang
des Pferdebedarfs nötige einmal zur Umſtellung der Pferdezucht
auf das jetzt beſonders gewünſchte Kaltblutpferd, andererſeits
aber auch zur Rationaliſierung der Landesgeſtütsverwaltung. Abg.
Dr. HeimannKöln (D. V. P.) begrüßte es, daß der Zuſchuß
zur Geſtütsverwaltung um 400000 Mark geſenkit werden
konnte. Abg. Schmidt Breslau (Wirtſch.) betonte, daß die ſtarke
Hengſtezahl einen „unnötigen Luxus“ darſtelle.

Abg. Meye r-Hermsdorf (D. N. V. P.) warnte von einem allzu
ſtarken Abbau der Staatsgeſtüte. Auch mit dem Abbau von Gud-
wallen würde der oſtpreußiſchen Pferdezucht nicht gedient ſein. Die
Folge eines allzu ſtarken Abbaues würde ſein, daß noch mehr
Geld für Pferdeeinfuhr ins Ausland gegeben werde.

Abg. Jordan (3Z.) empfahl noch die Förderung von Lehr-
kurſen im Jntereſſe der Pſerdezucht. Damit war die allgemeine
Ausſprache beendet. Nach kurzer Einzelausſprache wurden die Ab-
ſtimmungen zum Geſtütshaushalt auf den 5. Februar
vertagt.

Das Haus begann darauf die

zweite Beratung des Domänenhaushalts
Abg. Weißermel (D. N. V. P.) hob

S

Domänen
Der Berichterſtatter
hervor, daß dic Selbſtbewirtſchaftung der
große Zuſchüſſe erfordert hätte.

Jn der allgemeinen Ausſprache erklärte Abg. Klaußner
(S. P. D.), wenn bei der Selbſtverwaltung der Domänen finanzielle
Verluſte zu verzeichnen ſeien, ſo müſſe nach den Urſachen
geforſcht werden; vielfach ſeien Aufwendungen nötig, die auf die
„verlodderte Wirtſchaft der früheren Zeiten“ zurückgingen. Abg. Dr.

im Forſchen war und mit eiſerner Energie die ſich in dieſer Hin

Kaufhold (D. N. V. P.) betonte demgegenüber, heute ſei die

Viel Worte über Landwirtſchaftliches im Preußen
Geſtütshengſte ſind „unnötiger Luxus“, meint ein Volksvertreter

würden. Die Jnnungen, die immer eine Quelle hez
geweſen ſeien, müßten vor einem weiteren Abbau ihrer g
ſchützt werden. Auch die Jnnungskraukenkofſe
geſchüntzt werden, da ſie erheblich billiger und ſozialer
als die Ortskrankenkaſſen.

Abg. Nientimp (Zentr.) beantragte in einen
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, wo
glieder von Zwangeinnungen aus der bisherigen Jnny
ſcheiden, wenn ſie nicht das Gegenteil ausdrücklich zum
bringen. Der Redner kündigte dann einen Geſetzentwurf
lung des Jnnungskrankenkaſſenweſens an. Abg. Hein
forderte Abbau der Steuern und andere Maßnahmen für d
werk,

Darauf werden die Beratungen abgebrochen
vertagt ſich auf Sonnabend 111 Uhr. DeutſchHandelsvertrag, deutſchrumäniſches Finanzabkomme r aſts 4

Kelloggpakt.) Warennuar 1929 he

aller feuer
n, die z. B.
t abzuſehen

Domänenverwaltung fro h, wenn der Pächte
Vertrag verlängere. Trotz wiederholter öffentlicher g
gebe es aber keine Pächter, ſelbſt wenn der Boden ausgezei
Wenn die Domänenbank heute noch 12 Prozent Zit
lange, ſo ſei das unhaltbar. Für Meliorationen müßt
zur Verfügung geſtellt werden. Der Redner unterſtützte
die Wünſche der Bäder Norderney und Nennde
Stemmler (Zentr.) hielt die Kritik der Wirtſchaftspart
bekannten Elf-Millionen- Anleihe für die v
unberechtigt, dieſe Anleihe ſei nur zum Wiederaufh
ſtimmt. Abg. Rau (Komm.) erklärte, ſämtliche Domänen
in Selbſtbewirtſchaftung übernommen werde
Stendel (D. V. P.) begründete den Antrag, 10 Milliong
zuſtellen, um angeſichts des ſchlechten Gütermarktes im Int
Landwirtſchaft wie auch des Staates neuen Beſitz
erwerben.

Der Landwirtſchaftsminiſter

bedauerte, daß wegen der ſchlechten Finanzlage des Sige
langſam Meliorationen und Drainagearbeiten di
werden könnten, obwohl Tauſende von Hektar dieſer P
dringend bedürftig ſeien. Beſondere Aufmerkſamkeit widme

Bau von Arbeiterwohnungen, weil auch in d
ziehung die Domänen vorbildlich ſein ſollen. Aber auch
mit einer Million gleichfalls ein leider zu geringer Betrag
fügung. Was die Pachtrückſtände angehe, ſo habe d
ſterium die Rückzahlungspflicht durch bequeme Rückzat
friſt en erleichtert. Jn der Regel ſollten die Pachten n
als 140--150 Prozent der Vorkriegszeit betragen.

Abg. Wachhorſt de Wende (Dem.) meinte, die an
Domänen ſollten zum Teil in Bauernwirtſchaften aufgetelſ
Abg. Bieſter (Dt. Frakt.) ſetzte ſich beſonders für die l De
eines modernen Flughafens in Norderney ein.
(Soz.) wünſchte Verbeſſerung der Badeeinrichtungen
Nenndorf.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn
um 10 Uhr vertagt (außerdem Forſthaushalt).

Abg
VI.
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ſicht geſteckten Ziele verfolgte, ſo handelte er auch, wenn es galt,
ſeine auf gründlicher Kenntnis aufgebauten Anſichten zu verfechten.
Durch ſeinen geraden, offenen Charakter ſchaffte er ſich manchen
Feind, aber tauſendmal größer war die Zahl derer, deren Herzen er
ſich eroberte, die begeiſtert zu ihm aufblickten.

Als kühner Vorkämpfer einer neu aufdämmernden Zeit brach
er mit der verſtaubten Stubengelehrſamkeit, die an Tieren die

Beine, die Knochen zählte, alle Kreaturen in ſtarre Syſteme preßte,
aber für ihre Lebensgewohnheiten kein Verſtändnis oder Sinn hatte.
Brehm öffnete der Welt die Augen für die Liebe zu den Tieren,
denn er verſtand ſie.

Jn ſeinen Werken findet ſich der Satz: „Nur ein guter Herr
kann einen guten Hund haben.“ Er ſagt alles; mit dieſem Wort
fordert Brehm, daß der Menſch nicht von erhabener Höhe verächtlich
auf das Tier herab blicken ſoll, ſondern ſuchen muß, ihm näher zu
kommen. Jm Tier erblickt er nicht den Sklaven, ſondern den Freund,
ja den Kameraden des Menſchen.

Unendlich Schweres hat Brehm auf ſeinen langen Reiſen durch-
gemacht, namentlich auf ſeinen erſten, fünf Jahre dauernden Afrika-
Expeditionen. Krankheiten warfen ihn immer von neuem nieder.
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Von allen Menſchen ſchien er, fern der Heimat, verlaſſen.
Menſchen mehr mochte er ſehen, ganz zog er ſich zurück zug
Tieren der Wildnis, die er aus dem Jnnern des Landes mi
hatte. Jn ſeinem Hofe in Khartum hielt er Löwen, Hyänen
geien, Gazellen, Leoparden, Geparden, Marabus, Affen
anderes Getier. Jn ihrem kleinen Kreis fühlte er ſich glüch
vergaß er den Alltag, und es war ihm gelungen, die ſch
biſſigſften Beſtien fingerzahm zu machen. Wenn er aß, ſa
wie gutgezogene Hunde die Hyänen neben ihm und warteten e Staatskaſſe
Brocken, die er ihnen zuwarf. Und als einmal wieder die t Dampfer der
größten war, er ſich fieberkrank auf ſeinem Bett hin und b rchtbare
ohne Freunde, ohne Pflege, da kroch ſeine treue Löwin Ba Defekt ein,
ihm und ſchmiegte ſich an ihn. Und es war, wie wenn vor Rückkehr in de
Tiere aus neues Leben ihn durchſtrömte, neue Hoffnung t weit geriet

plodierte und
des Dampfer

en Zufall ge
Jahre 1917.
WVrack des T

oldbarren vo

erwachte; und ſie trog ihn nicht. Ein Muhammedaner half
dieſen Zeiten ſchwerſter Not. Wer weiß, ob nicht gerade
ſammenleben mit den Tieren in ihm die Erkenntnis zum feſt
werden ließ, daß auch im Tier eine Seele lebt. Jmmer tie
ſenkte er ſich in dieſen Gedanken, trat den Tieren näher,
meiſterhafter Feder verſtand er es, in unzähligen Begebenhe
er in ſeinem unſterblichen „Tierleben“ niederlegte, der breitetgges erreichte i
die Tiere näher zu bringen. Die große Verbreitung ſeiner Bergung de
die vielen Vorträge, die Brehm hielt, wirkten wie eine Cffenggen. Erſt im
Mit einem Male war der Sinn für die Tiere und dem Meeresg

ichneten Stel
Schiffes, d

rhältnismäß

gewohnheiten geweckt. Staunend gewahrten die Menſchen
Tiere ein richtiges Familienleben kennen, daß es auch bei i

a J ine 9Seelenleben, Freude und Leid gibt. Die Tierſchutzvereine,
ein kümmerliches Daſein geführt hatten, bekamen plößlich jedoch v n ve
Beſtrebungen Brehms erſtaunlichen Zulauf, und die zurück. Sie

angeſichts de

Goldbarren

Dieſer Tre
nerte Stahlg
bildete einen

konnten nicht mehr achtlos an dieſer Bewegung vorübergehel
ſchutzgeſetze wurden erlaſſen, auch die Schulen waren nicht
Schon den Kleinen wurden die Augen geöffnet, und wenn e
Kinder, ſtatt ein Neſt zu zerſtören, es mit einer gewiſſen
tigen Scheu betrachten, der Vogelmutter beim Füttern ihret
den fleißig ſchaffenden Ameiſen beim Arbeiten zuſchauen, W ung an den
Liebe zur Natur jetzt Allgemeingut geworden iſt, ſo danken ſchien. Nach

in der Hauptſache dem unvergeßlichen Alfred Brehm. in der 2
zabe heranger
nahm Kapität

n in Englan

Um das Andenken an dieſen einzigartigen Mann dauer
zu erhalten, iſt eine Alfred-Brehm- Stiftung ins Leben
worden, die den in dürftigen Verhältniſſen lebenden tTöchtern des großen Mannes eine Ehrenſpende des deutſchen v un
übermitteln und populärwiſſenſchaftliche Arbeiten und Forſe e hein R

unterſtützen will. igen Ei VI igentü
Spenden ſind erbeten an das Konto der AlfredBrehn P Bergungsar!

Charlottenburg 9, Reichskamzler-Platz 1. Tauchern, Te
Bank, deret

m Ausſagen
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Hein
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chen. Verlin, 31. Januar.hie zreußiſchen Landtag iſt folgende Große, Anfrage
zabkommer ſhaftspartei zugegangen: Anläßlich der Brand-

m Warenhaus Hermann Tietz in Berlin, Chauſſeeſtraße,
zuar 1929 hat ſich wiederum gezeigt, daß die Anſammlung

ober feuergefährlichen und anderer Art zu Kataſtrophene I die z. B. an ſogenannten Ausnahmetagen (Weiße Woche

M abzuſehen ſind. Wir fragen: Was gedenkt das Staats

ter
Pächte

ntlicher J

n ausgeze

in t Zin

d bei Tietz
Große Knfrage im Landtag

miniſterium zu tun, um a) übermäßige Anſammlungen von Menſchen
in den Warenhäuſern polizeilich zu verhindern, b) die notwendigen
Sicherheitsmaßnahmen zu treffen, daß feuergefährliche Waren ſo ge-
lagert werden, daß ſie durch feuerſichere Anlage von den übrigen Ver
kaufsräumen getrennt ſind, e) Leben und Sicherheit der Angeſtellten,
des kaufenden Publikums und der in unmittelbarer Nähe der Waren
häuſer lebenden Bewohner in erhöhtem Maße zu ſchützen

Jnzwiſchen iſt auch eine Anfrage der Nationalſozialiſten
zu der gleichen Angelegenheit eingegangen.
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London, im Februar.
än Damand iſt über Nacht einer der meiſtgenannten und
eiſtbeneideten Männer Englands geworden. Mit Recht; es

ine Aufgabe gelungen, die gerade die gewiegteſten Sachver-
als ein Ding der Unmöglichkeit bezeichnet hatten. Die Tat-

ß es dem Kapitän geglückt iſt, dieſe Sachverſtändigen nach
jähriger Mühe Lügen zu ſtrafen, bringt ihm zugleich den
Gewinn von annähernd 30 Millionen Mark. Kapitän
hat nämlich den geſamten Goldſchatz eines ſeit elf Jahren
eegrund liegenden Dampferwracks geborgen. Ein Teil

hatzes gehört nun ihm.
Dampfer heißt „Laurentic“. Die Geſchichte des Schiffs-
das den Endpunkt in der Chronik dieſes großen Ozean-
bedeutete, iſt der des belgiſchen Dampfers „Eliſabethvilla“,
oldſchätze gehaben werden konnten, nicht unähnlich. Auch
ic' führte eine große Menge Gold, die für Südafrika, und
Staatskaſſe der britiſchen Dominions, beſtimmt war. Kaum
Dampfer den Hafen von Liverpool verlaſſen, wurde er von

hurchtbaren Orkan überraſcht. Es trat im Maſchinen-
Defekt ein, der nicht mehr behoben werden konnte und der

Rückkehr in den ſchützenden Hafen vereitelte. Einige hundert
t weit geriet der Dampfer noch dazu auf eine Mine, die

plodierte und dieſer Unglücksfahrt ein Ende bereitete. Die
des Dampfers kamen mit Ausnahme zweier Matroſen, die
en Zufall gerettet werden konnten, ums Leben. Das ge
Jahre 1917. Seit dieſer Zeit, alſo ſeit mehr als elf Jahren,
Vrack des Dampfers am Meeresgrund. Jn dieſem Wrack
oldbarren von ungeheurem Werte. Der Wert des Geſamt-
s erreichte in deutſcher Währung etwa 120 Millionen Mark.
Bergung des Schatzes war während des Weltkrieges nicht

Erſt im Jahre 1919 gingen einige kühne Taucher daran,
dem Meeresgrund dem Wrack zu nähern. Das Meer iſt an
ichneten Stelle zum Glück nicht ſonderlich tief, ſo daß die

Schiffes, die ungefähr in einer Tiefe von dreißig Meter
rhältnismäßig leicht erreicht werden konnten. Alle Taucher

jedech vnverrichter Dinge wieder an die Ober
zurück. Sie mußten die Hoffnungsloſigkeit ihres Unter-
angeſichts des Zuſtandes des Wracks eingeſehen haben.
Goldbarren waren nämlich in einem großen Treſor unter

Dieſer Treſor kam nun infolge der Exploſion unter das
nerte Stahlgerippe des Dampfers zu liegen. Dieſes Stahl-
bildete einen Wall, eine unüberwindliche Barrikade, die jede

ung an den Treſor, der den Schatz barg, unmöglich zu
ſchien. Nachdem drei oder vier Taucher, unter ihnen auch

in der Bergung verſunkener Schätze, ſich vergebens an
zabe herangewagt und dieſe als undurchführbar aufgegeben
nahm Kapitän Damand die Bergungsarbeit in die Hand.

n in England geltenden Rechtsbrauch gehört ein bei einer
taſtrophe untergangener Schatz fünf Jahre lang noch dem

ſiger Beſitzer. Nach dieſer Zeit wird das Gut herren-
des heißt, wer es findet, beziehungsweiſe birgt, wird zum
gen Eigentümer. Der Kapitän hat einen großzügigen Plan
Sergungsarbeit entworfen, hat ein ganzes Heer von Ar-
Tauchern, Technikern engagiert.

e Bank, dexen Leitung den Plan des Kapitäns trotz der un
Ausſagen Sachverſtändiger für ausführbar hielt, ſtellte
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Die Brandſtätte am nächſten Morgen.

dem Meeresgrunde
nfolge der Unerſchrockenheit und Ausdauer eines Kapitäns geborgen

dem Kapitän das notwendige Kapital zur Verfügung. Die Bergungs-
verſuche zogen ſich in die Länge. Schon ſchien es im Jahre 1924,
daß es gelungen ſei, den Weg zum Treſor freizubekommen. Bei dem
erſten Verſuch jedoch, den Treſor zu ſprengen, ſtürzte das ganze
Wrack zuſammen, begrub einen Taucher unter den Trümmern und
machte für lange Zeit die Hoffnungen der modernen Schatzgräber zu-
nichte. Erſt jetzt iſt es gelungen, nach mehr als ſechsjähriger Arbeit
der Hinderniſſe Herr zu werden, und faſt den geſamten
Goldſchatz bis auf einen verſchwindenden Reſt an
die Oberfläche zu befördern. Die Bergungsverſuche ver-
ſchlangen ungemein viel Geld. Dennoch erwies ſich die Angelegenheit
ſowohl für den Kapitän als für die finanzierende Bank als ein
lukratives Unternehmen. Der Kapitän erhält aus dem auf ihn ent-
fallenden Anteil den Betrag von ungefähr 30 Millionen Mark.

Das Land ohne Henker
Budapeſt, 1. Februar.

Die Königliche Kurie verhandelte in dritter Jnſtanz den Mord-
prozeß gegen den Wagnermeiſter Paul Ferenczh aus Ketbodonh
in Nordungarn, der zu Oſtern 1925 ſeine Frau und ſei ne
drei kleinen Kinder im Schlaf erwürgt hat, um ſeine
Geliebte heiraten zu können. Paul Ferenczy wurde vom Strafgericht
wegen vierfachen Mordes zum Tode verurteilt, die König

liche Tafel beſtätigte das Urteil, welches von der Königlichen Kurie
heute nach kurzer Verhandlung gleichfalls beſtätigt wurde, wodurch

es Rechtskraft erlangt.
Mit einer Begnadigung durch den Reichsverweſer iſt nicht zu

rechnen. Die Hinrichtung des vierfachen Mörders kann jedoch bis

Das heitere und ſehr kalte Wetter ſetzt ſich in allen
deutſchen Gebirgen fort. Auch im Schwarzwald iſt wieder ſtrenger
Froſt eingetreten. Da ſich die Schneeverhältniſſe nirgends weſentlich

verändert haben, ſind die Sportbedingungen überall vor-
züglich.

Harz
Schierke (820 m): Schneehöhe 50 em, 14 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 em,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 50 em, 8 Grad Kälte, be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Altenau (450 m): Schneehöhe 50 em, 8 Grad Kälte, heiter,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen
Oberhof (810 m): Schneehöhe 100 em, 7 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jlmenau (540 m): Schneehöhe 85 em, 10 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

12 Grad Kälte,

Welt Beilage zur Halleſchen Zeitung
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auf weiteres nicht ſtattfinden, weil der durch den Tod erledigte Poſten
eines ungariſchen Scharfrichters noch nicht beſetzt worden iſt und
ſchwerlich vor März vergeben werden dürfte. Bis dahin hat Paul
Ferenczy jedenfalls Strafaufſchub.

Aktenverrat auch in der Rundfunkaffäre?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Februar.

Die Anklage in der Rundfunkangelegenheit gegen die Kommu-
niſten Dr. Franck, Scherlinski und Peuke wegen Frei-
heitsberaubung, Nötigung, Bedrohung mit Erſchießen und unerlaub-
ten Waffenbeſitzes iſt von der Staatsanwaltſchaft II dem Schöffen
gericht Neukölln zur Eröffnung des Hauptverfahrens und zur Anbe-
raumung des Verhandlungstermins zugeſtellt worden. Die Ver-
teidigung hat auf Erklärungsfriſten verzichtet, um den Verhand
lungsbeginn zu beſchleunigen. Es wird auch erwogen, die Haupt-
verhandlung in Moabit ſtattfinden zu laſſen. Maßgebend dafür
ſind Sicherheitsgründe, da man, ähnlich wie bei dem Prozeß gegen
die Befreier des Kommuniſten Braun, Kundgebungen befürchtet und
in Moabit beſſere Schutzmaßnahmen gegen etwaige Störungen ge-
troffen werden können.

Ein Seitenſtück zu der Tſcherwonez-Angelegen-
heit beſchäftigt gegenwärtig die Ermittlungsbehörde. Jn der Preſſe
waren vor einigen Tagen Mitteilungen über die Vorſtrafen des An-
geklagten Scherlinski erſchienen, die ein wörtlicher Auszug aus
dem bei den Strafakten befindlichen Strafregiſter ſind. Auf Be
ſchwerde von Rechtsanwalt Dr. Apfel hat die Staatsanwaltſchaft
erklärt, daß von ihr die Mitteilungen nicht ausgegangen ſind. Auf

Anordnung des Erſten Staatsanwalts Köhler iſt ein Ermittlungs-
verfahren innerhalb der in Frage kommenden Beamtenſchaft einge-
leitet worden, um aufzuklären, ob auch in dieſem Falle ein Akten
verrat vorliege.

„Großkomtur des Ordens vom Heiligen Grabe“

Telegraphiſche Meldung.)
Köln, 1. Februar.

Der Generaldirektor der Compendium-Geſellſchaft, der Ungar
Martin Kirchner aus Köln, der von der Kriminalpolizei in Köln
wegen Vetrügereien in Höhe von 200 000 Mark geſucht wurde, iſt jetzt
in Wien in ſeiner Wohnung verhaftet worden. Wie bereits früher
berichtet, hatte Kirchner in Köln eine Produktions- Geſellſchaft Com-
pendium gegründet, für die er Geldgeber ſuchte und auch fand. Kirch
ner wußte durch ſein großartiges Auftreten er gab ſich als Groß
komtur des Ordens vom Heiligen Grabe ſowie als Ehrenmitglied der
Griechiſchen Handelskammer in Budapeſt und Vizepräſident der un-
gariſch- griechiſchen Handelskammer aus eine ganze Reihe Kölner
Firmen und ſonſtige Perſonen um größere Geldſummen und Waren-
mengen zu betrügen. Die Geldgeber ſtellte er meiſt gleichzeitig auch
als Angeſtellte ein. Nachdem er rund 200 000 Mark, die teils auch
auf dem Wege des Gefälligkeitsakzeptes beſchafft wurden, erhalten
und bald verbraucht hatte, verſchwand er nach Oeſterreich, wo jetzt in
Wien ſeine Verhaftung erfolgen konnte.

Pferde

e

einem ſchwediſchen Hufſchmied
hergeſtellt, deſſen Erfindung das Einſinken der Pferde in tiefen
Schnee erſchweren ſoll. Wie lange wird es noch dauern, bis ein

findiger Kopf auf Schlitiſchuhe für Pferde verfällt

Das IVnIersporf- erſter
Fichtelgebirge

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 50 cm, 10 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Erzgebirge
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 135 em, 13 Grad Kälte,

heiter, Ski und Rodel ſehr gut.
Klingenthal (700 w): Schneehöhe 90 ew,

heiter, Pulverſchnee, Ski gut, Rodel mäßig.
Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 90 em, 17 Grad
Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Schwarzwald.
Feldberg (1497 m): Schneehöhe 115 em, s Grad Kälte, heiter,

etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m): Schneehöhe
42 em, 19 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut,

Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 65 em, 14 Grad Kälte
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel fehr gut

8 Grad Kälte,



Die Masken und die weiße Jacht
Jm Herrenzimmer der Mönkebergſchen Villa ſchlug das Tele Lebens ihn

phon an. Erſt leiſe dann lauter und nun ſchellte es gellend
durch das Haus hörte auf für eine Weile, um darauf durch-
dringend und unaufhörlich Gehör zu fordern.

Zuerſt erwachte die Mutter, dann lief die junge Tochter an
den Apparat. Sie hatte ihn eben ans Ohr genommen, die ruhige,
tiefe Stimme vom Telephonamt gehört: „Sie werden dringend von
Berlin angerufen“, da kam ſchon eine Frauenſtimme: „Mein Gott,
Herr Doktor Mönkeberg, ſind Sie da?“ Das Mädchen kannte
die Stimme nicht,, ſah ungewiß auf und gewahrte den großen,
ſchlank gewachſenen Bruder neben der Mutter an der Tür ſtehen
und' ſtill ſein, um ſie nicht zu ſtören.

Sie deckte die Sprechmuſchel zu und ſagte: „Berlin und eine
Frauenſtimme, vielleicht eine Portiersfrau will dich ſprechen.“

kam Doktor Hermann Mönkeberg langen Schrittes, ſetzte
ſich auf den Schreibtiſch und ſagte mit der klaren und lauten
Stimme des Telephongewohnten: „Ja, hier Doktor Mönkeberg.“

„Ach, Herr Doktor,“ hörte er es durch die Drähte jammern, „ich
bin die Frau Stark, bei der Herr Doktor Göhring wohnt und er
hat doch einen Brief an Sie auf dem Tiſch liegen laſſen“

„Herr Doktor Cöhring?“ ſprach er ins Telephon, „was hat er
auf dem Tiſch liegen laſſen

W den Herrn Doktor hat er einen Brief hinterlaſſen
eben im Augenblick, vor zehn Minuten, hat er ſich erſchoſſen!“

„Was hat er?“
Als das Schreckliche wiederholt wurde, ließ er den Hörer mit

der Hand auf ſeinen Schenkel fallen und rief den beiden Frauen
leiſe zu: „Richard Göhring hat ſich vor zehn Minuten erſchoſſen!“

Er ſah, wie Mutter und Tochter ſich mit großen, erſchrockenen
Augen anſahen, dann ſchrie er ſchon wieder in dieſer lächerlch not
wendigen Weiſe: „Sind Sie noch da, Frau Stark? Sind Sie
noch da? Ja, ich, Doktor Mönkeberg. Laſſen Sie alles, wie es
iſt, ich komme ſofort nach Berlin.“

Gleich darauf rief er den Hausmeiſter der Villa an. Jener
möge ſofort den Chauffeur wecken und den Wagen für Berlin in-
ſtand ſetzen.

Nun näherten ſich die beiden Frauen.
„Um Gotteswillen, wie iſt das nur gekommen fragten ſie.
„Jch weiß auch nicht, es iſt unbegreiflch. Vor vierzehn Tagen,

ihr wißt ja hat er ſeinen Aſſeſſor gemacht ungefähr mit den
beſten Noten des Jahrgangs!“

Er ſtarrte eine Weile vor ſich hin, murmelte eine Entſchuldi-
gung und ging ſich anzuziehen.Ich fahre e fagte die Schweſter, die kaum achtzehn Jahre

war, zur Mutter. „Wir dürfen ihn nicht allein laſſen er gefällt
mir ſowieſo in der letzten Zeit nicht und es war ſein beſter,
bielleicht ſein einziger Freund.“

„Gut,“ ſagte die Mutter, „man hat in Berlin immer etwas zu
beſorgen, fahren wir mit.“

Eine ſeltſame Fahrt, die die drei ſpäter vereinte. Vorn, den
Chauffeur neben ſich, fuhr der junge Herr den Wagen über die
nächtliche Landſtraße. Sein Schmerz hatte ſich um ihn gelegt und
ſchloß ih. von der Welt ab. Hinten ſaßen die beiden Frauen und
die Sorge um ihn hatte ſie aufgeſchloſſen. Jhr ängſtliches Fühlen
war dicht bei ihm, bereit, jede Aeußerung ſeines Schmerzes zu
empfangen.

die kalte Nachtluft, das Raſen über die von den Schein-
werfern erleuchtete graue Straße beruhigte und ermüdete den
Fahrer, und ſchließlich gab er dem Chauffeur das Steuer und ſtieg

zu den beiden ins Wageninnere. In
TEr ſagte mit ſanfter Stimme: „Schlaft ihr noch nicht?

ſolltet ſchlafen! Jch auch.“ hSeine Anweſenheit beruhigte die Frauen, wie das geſchäftige
Gleiten der Scheinwerfer über die Landſtraße ſie einſchläferte. Und
ſo waren ſie dir Pirgern ſeieg als der Eingeſtiegene noch „ach
ſagte und auch die Augen ſchloß.n Kwmpfaugene jedoch wenn es ſich noch nicht ausgelebt hat,

arbeitet weiter im Menſchen.wette Hermann Mönkeberg, als er vom Brüllen der Auto
hupen im morgendlichen Beerlin erwachte, war wieder zumute wie
in der vergangenen Nacht, die ihm dieſen Schlag verſetzt hatte Er
hörte wieder Frau Starks Stimme am Telephon, ging n ein
Schlafzimmer zurück, zog ſich an und dachte wieder dabei: Nach
ſeinem Examen telegraphierte er mir: Komm mit auf vierzen
Tage, eine Seereiſe machen, oder ins Gebirge gehen. Ich habe ge
antwortet: Warte nur noch vierzehn Tage dann iſt die Natur ſchon
etwas weiter voran ich kann auch nicht ſo gut von den Werken
fort. Richard hatte darauf nichts mehr von ſich hören laſſen,
vielleicht hatte ihn das bitter gemacht, oder er war am Ende gar in

N eſen.m Se egie er wieder, als er, Mutter und Schweſter neben ſich,

die Treppe zur Wohnung Richard Göhrings hinaufſtieg.
Nun führte Frau Stark ſie, mit dem Tuch vyr dem Geſicht, in

das Sterbezimmer. SDer miichweige Kachelofen ſtand noch in der Ecke des mächtig

hohen und großen Zimmers einer alten Berliner Wohnung; vorn,bei den zwei Fenſter ſtand der Schreibtiſch, und dort aus dem

Bett guckte ein runder e mit ſchon ergrauten Haaren.
„Ach,“ ſagte er, fühlte ſeine Tränen heiß fließen und fühlte ſich

wohl dabei.vier ſetzte ſich auf den Stuhl neben das Bett, auf dem noch wohl

geordnet die Kleider Richards lagen, und ſah dem Jugendfreund
in icht.De Toie lag auf der Seite, zuſammengekrümmt in den Kiſſen.

ernſthaft angeguckt hatte, deſſen Mund ſo kluge und
ermutigende Worte hatte ſprechen können, war ängſtlicher Er-
wartung troſtloſer Trauer voll.

Er ſtand auf und führte ſeine Schweſter weg. „Schau ihn nicht
an,“, bat er. „Es wäre mein innigſter Wunſch geweſen, wenn er
dich zur Frau bekommen hätte.“

Er weinte lauter, und ſie umarmte ihn.
„Aber warum warum hat er das getan fragte ſie. „Wir

waren doch da du hätteſt ihm doch alles gegeben wir liebten
ihn doch.“

„Ja, wenn ich vor vierzehn Tagen zu ihm gegangen wäre,
Kleines! Es iſt mir vorhin klar geworden, weil mir's ſelber ſo
ging: ein ſeeliſcher Schmerz iſt kein Haar anders als Zahnweh oder
ſonſt ein körperlicher Schmerz. Man kommt nicht los von ihm; er
zwingt einen, ſich mit ihm zu beſchäftigen, er läßt nichts anderes
aufkommen.“

„Da iſt der Brief,“ ſagte die Hausfrau und überrreichte das
Schreiben. „Die Polizei und die Totenſchau waren ſchon da.
Das geht raſch in Berlin wenn ſie Angſt haben, es könnte etwas
paſſiert ſein. Da iſt aber kein Zweifel, haben ſie geſagt, Selbſt
mord oder ſie ſagen heutzutage, glaube ich, Freitod.“

Hermann riß den Brief auf und las.
Das Schreiben war in Abſtänden vielleicht von Tagen ent-

ſtanden „Jch kann nicht mehr, es iſt unerträglich, wozu das alles
wozu wozu --7“Und die Feder hatte kratzend einen Strich nach unten gemacht.

„Alſo, es iſt nicht mehr abzuleugnen,“ begann es dann wieder, „ich
habe ein vorzügliches Examen gemacht, wenn es mir Spaß machte,
könnte ich damit Miniſter werden; aber nichts kann mir das
goldene Leben bezahlen, das ich dafür hingegeben habe. Jch habe
es verbraucht, daß ich nunmehr eine wohlvorgezeichnete Laufbahn
beginnen darf mit vielleicht monatlich 200 Mark Anfangsgehalt, alle
drei oder fünf Jahre ſteigend. Ach Gott, wie herrlichl“

Und wieder war die Feder kratzend ausgeglitten.
Das drittemal ſtand da: „Lieber Hermann! Nein, das iſt es

alles gar nicht, mein Wille kann einfach keinen Anfang mehr finden.
Da liegt's. Sonſt könnte ich einfach nach Amerika gehen, oder als
Heizer und Seemann, wie du es einmal ſo herrlich fandeſt, ein
bißchen durch die Welt fahren. Wenn man müde iſt, ſchläft man,
und am Morgen kann man wieder anfangen. Wenn wir ſtudierten
Kopfarbeiter, die ihre Erlebniſſe bloß aus Vorſtellungen des Hirns
beziehen, müde werden, dann ſagen die Aerzte: „Lieber, Sie müſſen
mal vier Wochen ausſpannen!“ Dann ſpannt man vier Wochen
aus das iſt dann der Schlaf der Kopfarbeiters, damit er wieder
einen Morgen des Anfangs findet. Das weiß ich wohl, und ich
könnte gut wieder für ein Jahr zuſammengeflickt werden. Aber
was iſt mir das mir, der von der traurigen Sehnſucht nach der
Natur und der Einfachheit verzehrt wird, der nach Sonne, Luft und
ihren Bedingungen, nach dem Tieriſchen und Unkomplizierten in
uns begehrt, wie ein Dürſtender nach Waſſer! Und weiß doch, daß
ich dafür verdorben bin und nie mehr dahin komme.“

So weit war der leſende Freund gekommen, da ließ er den Brief
fallen und rief: „Ja ja es iſt wahr! Manchmal ſieht man
das ganze Leben, wie wir es leben, aufgelöſt vor ſich treiben, und
man ſagt ſich, wozu ſollſt du es wieder neu aufbauen? Zum
Donnerwetter, wozu lebt man denn? Richard zog nur zur Ab
wechſlung einmal die ſtrikte Konſequenz daraus, einfach, weil er
müde war.“

„Jeder Menſch, der ſich ſelbſt umbringt,“ ſagte da ernſthaft ſeine
Mutter, „iſt krank, darüber darf gar kein Zweifel beſtehen. Du haſt
unſeretwegen gearbeitet und von deiner Arbeit hängen Hunderte von
Menſchen ab. Das hätte er ſich auch erringen können, und hat nicht
mehr die Kraft dazu gefunden, weil er an Leib und Seele krank war.

Und jetzt iſt es beſſer, wir gehen fort von hier.“
„Es läßt ſich nicht bezweifeln,“ ſagte er, „daß du irgendwie

durchaus recht haſt, Mutter, aber es ſind Gemeinplätze, die etwas zu
früh ausgeſprochen werden, und mir gar nichts nützen. Jch kann
ebenſogut ſagen: wäre ich vor vierzehn Tagen mit ihm irgendwohin
gefahren, lebte er heute noch und kommandierte in fünfzehn Jahren
auch Hunderte oder viele Tauſende von Menſchen.

„Kind,“ ſagte die erſchrockene Mutter, „das darfſt du nun gleich
gar nicht ſagen. Wir müſſen immer etwas geiſtig hygieniſch denken.
Außerdem bin ich's doch geweſen, die geſagt hat, auf ſo ein Tele-
gramm hin kannſt du nicht gleich alles liegen- und ſtehenlaſſen.
Alſo träfe mich noch am eheſten die Schuld. Richard war immer
etwas plötzlich.“

„Jch vielleicht nicht
Da beſann ſich Frau Direktor Mönkeberg und ſagte darauf:

„Nein nicht ſo, wie er wo denkſt du hin?“
Darüber lächelte der Sohn, ging ans Fenſter, ſetzte ſich dort und

ſah hinaus, wo gerade donnernd, und doch geſchäftig dabei, die Hoch-
bahn vorüberfuhr. Die Paſſagiere konnten ins Zimmer ſchauen.

Er ſeufzte. Seine Schweſter, von unbegreiflicher Angſt gepackt,
drückte das Taſchentuch an ihre zuckenden Lippen, winkte ihrer
Mutter, ſtill zu ſein, und ging auf ihn zu.

„Du muß nicht ſo traurig ſein“, wollte ſie ſagen, brach aber
mitten drin in heißes Weinen aus, warf ſich wie ein Kind zu ſeinen
Füßen und umarmte ihn.

„Aber Kleines,“ ſagte er gerührt, „was haſt du? Komm
Er richtete ſie auf und ſetzte ſie auf ſeinen Schoß. Als er ihr

ins Geſicht ſah und eine ängſtliche, große Frage darin erkannte,
ſchüttelte er den Kopf und ſagte: „Nein, nein, ſei unbeſorgt, ich tu
ſo was nicht. Ich hab mir's eben überlegt, es iſt doch was Un

Das Geſicht, das oft in den ſchönſten wie trübſten Zeiten ſeines begreifliches und Schreckliches, ſich ſo gegen ſich ſelbſt zu ſtellen.“

Roman

Hermann

„Nur,“ ſagte ſie und hatte ihre Sprache wiedergefuny
zärtlich bewegt, „weil du doch auch keine Jugend und kej

ehabt haſt. Erſt war der Krieg, wo du nur ſtudieren m
ſtarb Vater, und ich weiß wohl, daß alle Leute ſagen, we
die Fabrik ſo energiſch mit deiner Arbeitskraft auf

tendra

umgeſtellt hätteſt, wären wir heute nicht reiche ſondern j Karl S

Leute.“ nd der„Das ſieht nur ſo aus,“ erwiderte er, „als ob ich h lungsgehil
gehabt hätte. Du meinſt, weil ich nicht getanzt habe liche Kauf
deshalb war ich trotzdem jung und fühle mich noch ſo. M uusgeſpros
freilich oft beſchließen, das muß ſein und dann du Beruf
andres mehr gedacht werden. Aber daß man's geſchafft r Tuge
auch was. Jſt das andre die Hauptſache che Jene

„Auf jeden Fall“, miſchte ſich da ſeine Mutter ein, pann e
mal gehörig ausſpannen. Warum machſt du nicht ein
Eine Reiſe um die Welt wäre doch nett, wo du dein Le ſprach
ſo vom Meer geſchwärmt haſt? Du kannſt ja Geſchäf ger reich v

verbinden.“ der KaufmHermann beſann ſich und ſagte: „Nein, das d Notwendi
Mutter. Das darf keine Medizin ſein, ſondern my ilfen, e

kommen.“ r die„Ja,“ rief die alte Dame, „oder meinſt du etwa, e Ferſönlich

und heiraten e beſonde„Jch?“ fragte er gang erſtaunt und lachte. „D teitsgebi
mein VLebtag noch nicht gedacht.“ en erſchl

„Siehſt du,“ erwiderte ſeine Mutter, „du haſt eben führt u
gehabt, das meinen wir.“ 2 die ſi„So,“ ſagte er, „habt ihr euch ſchon öfters den Koy iel ar

zerbrochen u SemiAber plötzlich lächelte er, ſtellte ſeine Schweſter auf die wande
nahm die Hände auf den Rücken und ging im Zimmer Vande

„Pſt“, ſagte ſeine Schweſter zur Mutter, „ſiehſt dy
denkt er etwas aus.“

Ja wirklich, Doktor Hermann Mönkeberg, durch die
rung über den Tod ſeines Freundes aufgeregt und
allem, war von einer Erinnerung überfallen worden auz
die er oft die ſchönſte ſeines Lebens genannt hatte.

Er war im Hafen zu Emden, und ſein Freund,
Heinrich Ratgen, ſagte zu ihm: „Junge, du willſt doch
erleben, geiſt mit, an Gulden verdienen Gſe
der Flut geit dat los. De Boot liegt all butten in

Er hatte ein Gewehr dabei, als wolle er Seehunde
Wirklichkeit nahmen ſie in Deltfiel Tee, Tabak, Kaffee,
Kakao über. Dann knatterten ſie mit ihrem Motor in de
Nebel hingus, bis ihr Kiel den Sand ſcheuerte und ſi
Ringsum ſchrien die Beamten zweier Zollboote, die ſie ge
in die Dunkelheit. Sie a ſchwiegen und lauſchten.
Nebel nur einen Augenblick hochging, konnte es ihnen
ſchaft oder Tod bringen. Er blieb dicht genug, und ſie t
Schmuggelware nach Norderney, wo die Hotelbeſitzer e
warteten.

Nach ſolchen Erlebniſſen ſehnte er ſich auf einmal
Das war aus der Zeit, wo er als Werkſtudent auf

arbeitet hatte und zur See gefahren war.
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Seinen juriſtiſchen Doktor hatte er nur ſo nebenb er bekannte

demiſchen Grades wegen gemacht, ſonſt hatte er n J
Maſchinenbau getrieben um der Fabrik chirurgiſcher R usseuga

willen. jrenmitgliedAber woran dachte er hier! Da drüben, zwiſchen Göbel,
Kiſſen, lag ein grauer Haarbuſch, und dort ſahen ihn
Damen erwartungsvoll an.

„Jch denke,“ ſagte er, „wir überführen ihn nach Hauf
er neben ſeinen Eltern liegen. Die Familie Göhring iſt d
aufgezehrt wie ihr Vermögen in der Jnflation.“

von Betrie

tung Süd.

Später fuhr Mönkeberg die Damen ins Hotel und o
ſelbſt in ſeine Berliner Filiale. er „Mon

„Doktor Mönkebergs Werke“ hatte er die väterliche t
tauft, nachdem er ihr in der ſchlimmſten Zeit durch Ueber Gaſtſpiel
klug ausgedachten Radioartikeln ihren mächtigen Aufſchm Riebeckple
geben hatte. Die Beſtellungen liefen jetzt ſo zahlreich e r. Ulrichſtra
auf dem beſten Wege war, ein reicher Mann zu werden
ſonderbar. Er hatte Freund Göhring eigentlich die Bitte Promeng
zu reiſen, abgeſchlagen, weil er damals einen ihm 840).
größeren Geldbetrag bei dem allgemeinen Steigen der ziger Stra
einer Börſenſpekulation angelegt hatte. Heute erfuhr auberger“einen Barbetrag von dreihunderttauſend Mark auf der L rg
hatte. Ob der Freund mit einem Teil dieſer Summe rg: „Das
Vorhaben hätte abgebracht werden können? s Theater:

Wie überflüſſig ſolche Gedanken. Hier war das Ceen, dem Kre
wann würde ſich einmal ſeine Macht auswirken, aber änſtlerſpiel
würden die aus Erinnerung und Augenblick gewobener
wiederkehren, die der jetzt Tote und er verlebt hatten.
Hingang des Freundes waren ſie auf immer dahin. Er
nicht zu wehklagen und mit Tränen ſein Leid wegzuwe
dern ſo war er jetzt, daß er abwog und berechnete, um wie
ihn der Tod dieſes Menſchen machte.

(9).

Das Kabar

(Fortſetzung

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Halle und Umge
tendrang unſerer Kaufmannsſugend
Karl Schmidts bei der Jugendabteilung des D. H. V.

nd der Kaufmannsjugend im „Deutſchnatio-
lungsgehilfenVerband“ zählte beim Jahresabſchluß
liche Kaufmannslehrlinge. Die Zugkraft des Bundes
zusgeſprochenen Berufsbildungsarbeit, die in
n „Beruf und Bildung“ ihren Ausdruck findet. Auch

che Jugendabteilung mit ihren rund 500 männ-
annslehrlingen leiſtet nach dieſer Richtung hin gute

age ſprach nun der Gaujugendführer Karl Schmidt-
ner reich ver ſammelten Schar über „Lebenswille und
der Kaufmannsjugend“. Jn eindringlicher Weiſe ſchil-
Notwendigkeit für je den Kaufmannslehrling und
hilfen, einem erſtklaſſigen Berufsverband anzuge-
ezeit die Möglichkeit zu haben, Gelegenheiten zum be
perſönlichen Aufſtieg auszuwerten. Unter anderem

die beſonderen Großtaten des „D. H. V.“, der immer
Arbeitsgebiete und Ausbildungsmöglichkeiten den Kauf
gen erſchloß: 1921 wurden die Berufswett-
geführt und im Anſchluß daran die Briefwechſel-
en, die ſich im Laufe der Jahre zu wahren Muſter-
ickelt haben. 1923 folgte die Gründung des Beruf s-
n Seminars im Johannesſtift bei Spandau und
die wanderluſtigen Lehrlinge und Junggehilfen durch
Wanderfahrten in alle für den Kaufmann wich-
des Deutſchen Reiches geführt, darüber hinaus ſogar

ahrende Geſellen“ in die deutſchen Siedlungen in
im Banat. Jm Jahre 1925 wurde vom Leiter der Ab-
fsbildung, Karl Bott, das fünfbändige Handels-
zgegeben, und 1926 das Sportſanatorium für
twicklung zurückgebliebenen Lehrlinge auf der Jugend-

da bei Jena eröffnet. Das ſeien ſegensreiche Einrich-
es mit ſich gebracht haben, daß der „D. H. V.“ die
ufmänniſche Berufsvereinigung auf dem Erdball ge

zu hoffen, daß der Bund der Kaufmanns-
eiterhin ſo gute Arbeit am Nachwuchs des
andes mit dem bisherigen Erfolg leiſtet. Den neu in
etenden Lehrlingen kann nur empfohlen werden, ſich
ſem Bunde anzuſchließen.

Gaſt des halleſchen Flughafens
Unterwegs von Berlin nach St. Moritz

landete im Flughafen Halle- Leipzig bei
r bekannte Kunſtflieger Udet mit einem Schnee-
ugzeug auf ſeinem Flug von Berlin nach St. Moritz.
renmitglied des „Vereins für Luftfahrt e. V.“ iſt, wurde
Göbel, dem Vorſitzenden des Vereins, begrüßt. Nach
von Betriebsſtoff ſtartete Udet dann mit kurzem An-

tung Süd.

WoHin gehe ch 7
ter: „Mona Liſa“ (8).

Gaſtſpiel der braſilianiſchen Revue (8).
Riebeckplatz: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).

r. Ulrichſtraße: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).

e Promenade: „Wings“, der erſte
8.10).

ziger Straße: „Der Fürſt der Abenteurer
auberger“ (4, 6.15, 8.20).
rg: „Das Galeerenſchiff“ (4.30, 6.30. 8.30).
s Theater: Der große neue Spielplan mit S. Wild-

GeräuſchFilm

„Der

n, dem Kraftwunder (8).

g Aerſyrete: Das abvwechſlungsreiche Februar-Pro-

Das Kabarett der Komiker (8).

n

70 Jahre alt und 25 Jahre Oberin
Ein ſeltenes Jubiläum im Diakoniſſenhaus

Die blaue Fahne mit der weißen Taube darin zeigte an, daß im
Diakoniſſenhauſe zu Halle am Donnerstag ein Feſttag an-
gebrochen war. Die Frau Oberin, Agathe Grothe, feierte ihr
25jähriges Jubiläum und zugleich hren 70. Geburtstag!
Leider iſt durch die Ungunſt der Witterung das ſtaatliche neue
Schweſternhaus in der Lafontaineſtraße noch nicht fertig geſtellt
worden, ſo daß die Feier der engen Räume des alten Hauſes wegen
auf einen kleinen Kreis beſchränkt bleiben mußte

Die Predigt im Gottesdienſt, zu dem zahlreiche Freunde aus
der Stadt gekommen waren, hielt der

Generalſuperintendent Prof. D. Schöttler.
Jhr lag das Wort des Apoſtels Paulus zugrunde, in dem er die
Gemeinde zu Kojinth einen „Brief Gottes“ nannte Briefe,
die Menſchen ſchreiben, brächten Neuigkeiten; ein Brief Gottes ſei
ein Königsbrief, Königebriefe aber ſchafften Neues. Der
Prediger zeigte nun aus der Geſchichte der Jnneren Miſſion, wie
viel Großes von Männern und Frauen geſchaffen worden iſt, weil
ſie Gottes Befehle ausführten, „Gottes Briefe waren. Gottes
Weſen aber ſei erbarmende Liebe, und erbarmende Liebe
war auch der Geiſt, au. dem dieſe Männer und Frauen wirkten;
deshalb ſchufen ſie auch Neues und Bleibendes! Heute ſei an die
Stelle des Erbarmens vielfach die „Wohlfahrt“ getreten, und damit
trete an die Stelle des Geiſtes die Einrichrung, de Organiſation.
Neues aber ſchaffen könne nie eine Einrichtung, könne nur der
von Gott erfüllte Geiſt erbarmender Liebe.

An die Predigt ſchloß ſich die Einſegnung der Oberin
durch den Vorſteher des Diakoniſſenhauſes, Superintendent a. D.
Schroeter an. Er ſprach von der Führung des Lebens der Frau
Oberin, der aus einem Bremer Großkaufmannshauſe bis an ihre
jetzige Stelle durch Gottes Hand der Weg gewieſen wurde. Er er-
zählte, wie ſie zuerſt faſt zufällig einmal nach Halle geführt

wurde, als fie Heilung und Hilfe von der Hand Meiſter Gräfes, d
berühmten Augenarztes, ſuchte, wie ſie dann das Linnenkreuz
Schweſtern vom Orden St. Johannis nahm, wie ſie in
Bethel Ausbildung ſuchte, aber nach Halle überwieſen wurde
Hier reifte ihr Entſchluß, Diakoniſſe zu werden, und ſie trat in da
halleſche Digakoniſſenhaus ein. Er erinnerte daran
ſie mit dem ſchweren Entſchluß rang, ob ſie dem Rufe des Vor
ſtandes zur Obe rin folgen ſollte, wie ſie Mutter des Hauſes
wurde und es durch die ſo ſchweren und oft ſo bitteren Jahre des
Krieges und der Nachkriegszeit hindurch führte.

Jn dem viel zu engen Viakoniſſenzimmer des alten Hauſes fand
dann die feierliche Begrüßung ſtatt. Namens des
ſtandes ſprach der greiſe Geheimrat D. Elze die Glückwünſche aus
und teilte mit, daß der große Saal des weuen Schweſtern
hauſes den Namen der verehrten Frau Oberin tragen
ſoll. Jhm folgte der Vertreter des Konſiſtoriums. Ein beſonders
herzliches Glückwunſchſchreiben hatte der

Magiſtrat der Stadt Erfurt
überſandt. Von den zahlreichen Glückwünſchenden ſeien noch die
Johannisſchweſtern, die hier in Halle ihre Ausbildung er
halten haben, und die Aerzte des Hauſes genannt. Zahlreiche
Gemeinden und Organiſationen waren durch Glückwünſche ver
treten; viele Gaben zum Schmucke des neuen Hauſes und
ſteine“ wurden dargebracht. Wie der Gottesdienſt, ſo war auch dieſe

Vor

„Bau-

Nachfeier von Geſängen des Schweſternchores eingerahmkt.
Das Diakoniſſenhaus hätte gern für die Nachfeier am Nach

mittag die Freunde des Hauſes zu ſich gebeten, aber der Raum
reichte nicht aus; er genügte kaum für die zahlreichen „Töchter
des Hauſes, die zum Geburtstag ihrer Mutter herbeigeeilt waren.
So wurde die Nachfeier ein Familienfeſt im allerengſten Kreiſe,
deſſen herzlicher Charakter allen Teilnehmenden in Erinnerung
bleiben wird.

O ÄCÜCCnn
Kirchliche Nachrichten

für den Sonntag Sexageſimä, den 3. Februar 1929.
Kürzungen: Abendmahl: (A), Bibelſtunde (B), Kindergottesdienſt (K).

Kollekte für den Sächſiſchen Provinzial-Sittlichleitsverband.
u. L. Frauen: 10 Kaweran; 1134 Miſſionskindergottesdienſt; 6 Haſſe. „Non

tag 6 Eröffnungsgottesdienſt der Miſſionskonſerenz, Paſtor Görnandt aus Berlin.
Dienstag 6 Allgemeine Miſſionsverſammlung. Mittwoch
in der Certraudenkapelle; 8 (B) im Marthahaus fällt ans. Donnerstag 8 (B) im
Reformrealgymnaſium, Haſſe. Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme am Sonn-
tag, dem 3. Februar, vorm. 10 Uhr, in der Aula der Anſtalt, Jägerplatz 24426.
St. Ulrich: 10 Miſſionsgottesdienſt, D. Witte: 6 Ruhmer. St. Ulrich-Oſt, Frei-
imfelder Str. 89: 10 Ruhmer. Freitag 8 (B) Ruhmer. St. Moritz: 10 Voigt;
5 HKeller; 20 Kirchenmuſik. Dienstag 20 (B) Keller im Sitzungszimmer.
Hoſpital: 10 Keller. Dom (Reformierte Gemeinde): 19 Gabriel, Einführung der
kirchlichen Körperſchaften, (A) Lang; 6 Wind. Dienstag 8 Bibl. Beſprechung im
Gemeindehaus Lang. Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, Wind.
Magdalenenkapelle (Moritzburg): Sonnabend, den 2. Februar, 7 Uhr, akademiſche
Abendandacht, Prof. Wehrung. Laurentius: Sonnabend 826 Wochenendfeier,
Gabriel. Sonntag 10 Duda; 5 ſ. Stephanus. Dienstag 854 (B) Breiteſtraße 29.
Donnerstag 8 Frauenhilfe, Gemeindehaus. Stephanus: 10 Hoppe (A); 5 Mein-
hof. Dienstag 3 Gloclkennähverein. Gemeindehaus. Donnerstag 8 (B) Gemeinde
haus, Meinhof. Freitag 8 Frauenhilfe, Gemeindehaus. St. Georgen: 10 Giſeke:
5 Hellmann; 1156 Unterredung mit der konfirmierten Jugend Vahldieck. Montag
8 (B) fällt aus Dienstag 3--5 Hannarerein, Vahldieck. Riebeckſtift: 10 Miſſions-
ſuperintendent D. Schloemann. Blindenanſtalt: 10 Hellmann. Diakoniſſen-
aus: P. Kiehne. Panlus: 10 Juhl 5 Schenke; 8 Evangeliſationsverſammlung.
dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde. St. Johannes: 10 Eueinzius; 2612 Mantey

(K); 1 Gueinzius (K); 6 Mantey. Mittwoch 8 Gueinzius (VB). onnerstag 8Likaer (B). Lauchſtädter Straße: 10 Mantey. Bergmannstroſt: 4 Mantey.

Stadtmiſſion: 3. bis 6. Februar Teilnahme an der Miſſionskonferenz. Mittwoch
8 Vereins abend des Chriſtlichen Vereins für Frauen und junge Mädchen. Sonn-
abend 814 Blaukreuzſamilienabend. Alters und Pflegeheim: 10 Nietzſchke.
St. Bartholomäns: 10 Barbe: 6 Roenneke. Freitag 8 Bibl. Veſprechung im Ge-
meindehaus, Hellwig. Petrns: 10 Roenneke (A). Trotha: 10 Jenrich;
124 (K). Diemitz: 916 Petold.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt, Balthaſar 1114 (8). 9 i
abends Jungmädchenverein. Beeſener Kirche: 10 Henſel: 2 (K). Dienstag Mit
gliederverſammlung der Evangel. Frauenhife, 128 bei Ochſe. Dieskau: 9 Gottes
dienſt.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5. Sonntag,
20 Uhr: Evangeliſationsvortrag. Montag, 2034 Uhr: Jugendbund für junge
Männer. Mittwoch, 204 Uhr: Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag,
20 Uhr: Bibelſtunde. Sonnabend, 16 Uhr: Kinderſtunde.

Friedenskirche getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig-Wucherer- Straße 39.
Sonntag, den 3. Februar: vorm. 9 Uhr Gebetsandacht; 916 Uhr Abendmahls-
ottesdienſt, Kelletat; 1102 Uhr Kindergottesdienſt; nachm.

Dienstags

16 Uhr Gottesdienſt,

3 Cemeindeverſam nlung

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz): Sonntag
10 Uhr Bibliſcher Vortrag; 1114 Uhr Kinderſtunde; 166 Uhr Evangeliumsver
kündigung; 196 Uhr Biberſtunde (für männliche und weibliche Jugend getrennt).
Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Johannesgemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonntag
1515 Uhr: 48. Jahrestagfeier des erſten n für entſch. Chriſtentum der
Welt; 2 4 Uhr: Evangeliſationsvortrag. ontag, 20 Uhr: Freundinnenkreis fü
junge Mädchen. Mittwoch. A Uhr: Freundeskreis für junge Männer. Donners
tag, 204 Uhr: Jugendbund für Jungfrauen und junge Männer Freitag, 2094 Uhr:
Männerſtunde. Thema: „Der Weg zur Charakterſtärke.“

Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtr. 3/4. Sonntag, den 3. Febr
189 Uhr, Morgenandacht. Mittwoch, den 6. Februar, abends 8 Uhr, Bibelſtunde

Katholiſcher Gottesdienſt.
Gemeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtraße 11.

1610 Uhr hl. Meſſen mit Predigt. 3411 Uhr Hochamt mit
Segensandacht.

Sonntag 7,
Predigt. 18

Kukirolen Sie mit Garantie!
Auch in unſerem Geſchäftsleben verſpüren wir heute mehr und

mehr den Dienſt am Kunden, der in Amerika das geſamte Geſchäft
leben günſtig beeinflußt. Dort heißt es nicht nur Ware verkaufen
ſondern vor allen Dingen den Kunden zufriedenſtellen, damit er di
Firma und ihre Erzeugniſſe weiterempfiehlt.

Von dieſem Gedanken hat ſich wohl auch die Kukirol-Fabrit
Bad Salzelmen bei der Einführung ihres für Deutſchland voll
kommen neuartigen Syſtems leiten laſſen.

Kukirol keinen Erfolg erzielt, dann trägt man dem Kukirol- Verkäufer
die leeren Packungen und die beiden Garantieſcheine hin und be
kommt dafür den vollen Kaufpreis für beide Packungen zurück.

Eine Firma, die ein ſo weitgehendes Angebot macht, muß ein
großes Vertrauen zu der Güte ihrer Erzeugnſſe haben, denn ſonſt
wäre das Garantie-Syſtem eine recht gewagte Sache.

Bei einem ſo vorteilhaften Angebot, wo man bei Nichterfolg ſein
Geld zurück bekommt, wird wohl jeder an Hühneraugen Leidende, der

Kukirol noch nicht probiert hat, einen Verſuch machen.

Hallesches Fenster-, Gebäude- und Parkett-Reinigungs-
Institut „Concordia“, Leesingetrabe 11, Fernruf 244 02.

4 nunnnniunnnumntnnmnmnnmnnmnn
Das Instiiut übernimmt
das Reinigen v. Fenstern,
auch in Privatwohnungen.

Komplette Leitergerüste
und fahrbare mechanische

Leitern bis zu 27 m
Steighöhe werden leih-
weise billigst abgegeben
III

aus „Original Siegener“Wn-Feporatgren Dächer Sinne

ſchnell und billig
att f. Motorfahrzeuge

l Hauek.
Nr. 106. Tel 34088.

mit der eingetrag. auch bester Ersatz

Schutzma Ke a rgel er. seita über 45 Jahren ſautI e Zeugnissen hervor-
Sſegeu ragend bewährt

Alle nigerUnstrR.SchurauARß e

f e A. G. für nvstMikoloiſp 6 ekendau u. Verzinkerel, öeent
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elletat. Mittwoch, abends 20 Uhr, Gebetſtunde.

C. 9. Fölzke, Falle (Scole)
Halberstädter Str. 14. Fernruf 248 84.

Inh.: Inx. Brehmer.
Ausführung elekiris cher
Cich- und Krafloniogen,

Pudo-Anlcogen, Pumpen und
Bere qnungsanicogeno.

tetert und feparien
Gustav Hönemann
Jalousiewerksetätten

Gr. Märkersitr.
23631

Schwetschkestraße 39 Fernsprecher 263 35
Gegründet 1877

rechnisehe Gte u. Fette
Spezialität:
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Die züchter-Verhände der Provinz Sachſen

ſenen Vieh
Verlaufs-

e Vereinigungenin Bismart Glltmark)

8. Februar die 162. Verſteigerung
März die 163. Verſteigerung

10. April 164. Verſteigerung
3. Mai 165. Verſteigerung

durch die Viehverkaufsvereinigung Bismark.
Zur Verſteigerung lommen ca. 300 Stug Rindvieh.

In Oſterburg (Altmark) am

14. Februar die 91. Verſteigerung
14. März die 92 Verſteigerung
18. April 93. Verſteigerung
23 Mai 94 Verſteigerung

durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.
Zur Verſteigerung kommen ca. Z00 Setug Rindvich.,

Die Verſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.

Die Beſtände der Mitglieder veider Genoſſenſchaften der Vieh
verkaufsvereinigung Bismart wie auch der Viehverwertungsgenoſſenſchaft
Oſterburg unterliegen dem tuberkuloſen Tilgungsverfahren der Land
wirtſchaftskammer für die Provin; Sachſen.

Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende Kühe
tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme von Schlachtvieh)
verkauft. Die Veranſtaltungen bieten Gelegenhen zum Ankauf von gutem
Zucht- und Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die GSeſchäftsſtellen der Vereinigungen.
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Der mitteldeutſche Großhandel
Eine Unterſuchung des

Die Erfaſſung des wirtſchaftlichen Verkehrs iſt die ſchwächſte
Stelle unſerer amtlichen Statiſtik, die ſich immer noch, vor-
wiegend mit der Erfaſſung der Bevölkerungebewegung befaßt. Man
muß ihr allerdings die leider erſt zum Teil überwundene Geheim-
niskrämeren der wirtſchaſ. lichen Unternehmungen zugute halten
Nur in den monopoliſtiſchen Unternehmungen iſt man zur völligen
Offenlegung der Umſatzziffern übergegangen, während der im Kon-
kurrenzkampf ſtehende Geſchäfte mann aus immerhin begreif-
lichen Gründen mit Angaben zurückhält.

Seit einigen Jahren wird nun der Verſuch gemacht, das Material
auf indireftem Wege zu erhalten, und zwar durch Erfaſſung
des Eiſenbahngüterverkehrs, in dem ſich ja der Waren-
umſchlag widerſpiegelt Freilich ſind dieſe Methoden noch unvoll
kommen. Auch die nachfolgende Unterſuchung iſt erſt ein Ver-
ſ uſch. Jnsbeſondere gibt der Rückſchluß vom geſamten Güter-
umſchlag auf den Anteil des Großhandels nur unzulängliche
Anhaltspunkte. je Veröffentlichung doch ſchon rechtTrotzdem bietet d

brauchbare Anhaltspunkte. Die Schriftleitung.
Jn Mitteldeutſchland hat ſich in Anlehnung an die großen

brauchszentren und die verkehrsgünſtig gelegenen Eebiete ein Groß-
handel von Bedeutung entwickelt. Jn kaum einem zweiten Gebiet
Deutſchlands iſt der Großhandel außerdem ſo vielgeſtaltig wie
in dem land wirtſchaftlich und induſtriell durchſetzten
mitteldeutſchen Bezirk. Durch alte Traditionen und volkswirtſchaft-
liche Erfahrungen legitimiert, beherrſcht er als notwendiges Jnſtru-
ment der Güterverteilung ein Gebiet, das von den wirtſchaftlichen
Brennpunkten Mitteldeutſchlands weithin ausſtrahlt.

Die an der ſchiffbaren Elbe und Saale gelegenen Städte Halle
und Magdeburg ſind Hauptſitze des Großhandels, der aber auch
an anderen mitteldeutſchen Orten, vor allem in den Thüringer
Jnduſtriebereich, führend vertreten iſt. Ein feſtes Kundenverhältnis
beſteht von altersher zwiſchen den mitteldeutſchen Großkaufleuten
und ihren Abnehmern ſowohl in den Großſtädten als auch in den
Land- und Kreisſtädten Mitteldeutſchlands, ſo daß den Konkurrenz-

V er

bheſtrebungen aus wärtiger Großhändler, beſonders derer in den
Seeſtädten, bisher erfolgreich entgegen getreten werden
konnte.

für den mitteldeutſchen GroßhandelAls Einkaufsplätze
kommen die großen Bahn- und Hafenplätze im Norden, Oſten, Süden
und Weſten Deutſchlands in Betracht. Während für die Umſätze!
des mitteldeutſchen Großhandels genaue ſtatiſtiſche Unterlagen nicht
vorliegen, geben Ziffern Güterverkehrs, an dem der
Großhandel ausſchlaggebend beteiligt iſt, Anhaltspunkte für den
Güterumſchlag in Mitteldentſchland und damit fürdie Leiſtungen des Großhandels in itteldeutſchen Gütervertei-
lung. ckſichtigt ſeien dabei Verkehrsbezirke s
Regierungsbezirks Magdeburg ſowie Anhalts, ferner der Regierungs-

des

der ittBerg die des
A. E. G.

Typiſcher Bericht eines hochrationgliſierten Unternehmens

Die Allgemeine Elektrizitäts geſellſchaft legt
nunmehr ihren Geſchäftsbericht für das Geſchäftejahr 1927 /28 vor.
Der Geſchäftsgewinn wird mit 34 931 668 (17 305 079) Rm.
ausgewieſen. Dieſe Erhöhung iſt jedoch nur teilweiſe auf ein
beſſeres Geſchäftsergebnis zurückzuführen, da im vorigen Jahre die
Steuern vorweg abgeſetzt worden ſind, während ſie in dieſem Jahre
erſt nach Feſtſtellung des Geſchäftsgewinnes mit 9 780 526 Rm. aus-
gewieſen wurden. Die tatfächliche Erhöhung des Geſchäftegewinnes
beträgt demnach 7849 065 Rm. Einſchließlich 479 292 (465 011) Rm.
Vortrag ſtehen 35 413 969 (17 770 090 Rm. zur Verfügung, wovon,
wie bereits erwähnt, die Steuern in Abzug zu bringen ſind, weiter
1 338 448 (1 189 098) Rm. Abſchreibungen auf Gebäude, 2 736 020
(2 729 981) Rm. Abſchreibungen auf Maſchinen. Weiter wird i
dieſem Jahre noch eine Sonderabſchreibung auf Maſchinen von
2 Millionen vorgenommen, auf Disagio aus Amerikaanleihen
3055 989 (1 700 600) Rm. abgeſchrieben. Es verbleibt ein Rein-
gewinn von 16 502 975 (12 351 011) Rm. Die D ivide n de von
8 Prozent (wie im Vorjahre) auf 145 161 600 Rm. Stammaktien
(115 062 700) erfordert 11 612 928 (9 525 000) Rm., 6 Proz Divi-
dende auf 17 500 000 Rm. bprozentige Vorzugsaktien 1050 000 Rm.
(wie i. V.), 5 Prozent Dividende auf 18 750 000 Rm. Vorzugsaktien
Lit. B 937 500 Rmn. (wie i. V.), die Genußrechte für Altbeſitz an
Markanleihen (4 Prozent von 3 830 000) 153 200 Rm. (wie i. V.), der
Gewinnanteil des Aufſichtsrats 234 152 (206 019) Rm. Den Wohl-
fahrtseinrichtungen werden 2 Mill. Rm. (0) zugewieſen und es ver-
bleibt ein Vortrag von 515 195 Rm.

Dem Geſchäftsbericht zufolge hat die Beſſeru ung der Wirt
ſchaftslage der elektrotechniſchen Induſtrie n geh alte n Ge
ſchäftstätigkeit und Auftragseingang im neuen Geſchäftsjahr ſind
gleichfalls bis jetzt zuſrie denſtellend, doch läßt ſich wegen
der kommenden Reparationsver handlungen über die
Geſchäfts ausſichten kein auch nur einigermaßen ſicheres Urteil ab-
geben. Die allgemeine deutſche Wirtſchaftslage mahnt zu einer
vorſichtigen Finanz- und Wirtſchaftspolitik. Der Umſatz
einſchließlich der Unternehmungen, deren Kapital die A. E. G. voll
ſtändig beſitzt, iſt gegenüber dem Vorjahre um etwa 100 Millionen
geſtiegen und hat 500 Millionen überſchritten. Die Geſellſchaft
verdankt dieſes Ergebnis in erſter Linie dem Ausbau der
Fabrikationsſtätten.

Industriedelände
Lagerpiät e mit An entobg eisgünstge Lare, Nähe Schlachthof, zu vVer-
kaufen oder zu vermieten.

O 08880han A. Ha e Dem

Halleſchen Bank vereins
bezirke Merſeburg und Erfurt und ſchließlich der Verkehrsbezirk
Thüringen.

Es betrug der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen in dieſen Ver-
kehrsbezirken, und zwar in 1000 Tonnen (ohne Vieh):

zurückzuführen iſt auf die Erweiterungen
halecche Bahnbau u. Beriebs

e 1925Verkehrs- Jnlandvertehr Verſand Empfang ſJuſammen

begirk: de nach von lcablngenVerſand Empfang dem Ausland Deutſchland
Magdeburg-

Anhalt 11 080 13 410 127 108 24 725
Merſeburg-

Erfurt. 23 458 14696 259 239 38 652
Thüringen 8 332 9 359 103 253 18 047

42 870 374655 489 600 81 424
Geſamt-
Deutſchland 54 562 354 562 20 476 18 343 748 052

Verkehrs ov St Jnlandverkehr Verſand Empfang ſ„Zuſammen
bezirk: tey nach von Aeungeb nVerſand Empfang dem Ausland De ſchland

Magdeburg

Anhalt 11664 14126 139 86 26 015
Merſel urg-

Erfurt 23 590 15 468 306 169 39 533
Thüringen 8089 9439 13537 158 17 823

43 343 39033 582 413 33371
Geſa mt-
Deutſchland 367 140 367 140 25315 21 402 7380 997

Aus dieſen Ziffern, die erſt für die Jahre 1925 und 1926 vor-
liegen, ergibt ſich, daß der Güterverkehr in den drei mitteldeutſchen
Verkehrsbezirken mehr als den

zehnten Teil des geſamten deutſchen Güterverkehrs

ausmacht. Jn dem Verſand nach dem Ausland beſorgt
Mitteldeutſchland ungefähr den fünften Teil des geſamtdeutſchen
Verſandes nach dem Ausland, ſoweit er im Eiſenbahnverkehr erfaßt
wird, in dem Empfang vom Ausland ungefähr gleichfalls den
fünften Teil, ein Beweis dafür, wie günſtig auch die überſeeiſchen
Beziehungen Mitteldeutſchlands gelagert ſind

Die techniſche Vervollkommnung durch Mechaniſierung,
Typiſierung und konſtruktive Verbeſſerungen haben neben er
heblichen organiſatoriſchen Umſtellungen große Aufwendungen
verurſacht, für deren Finanzierung durch Kapitalerhöhung und lang-
friſtige Anleihen Deckung geſchaffen worden iſt. Die ergriffenen
Maßnahmen werden erſt in den nächſten Jahren voll zur Aus-
wirkung kommen. Die Umſfatzſteigerung konnte ohne weſent-
liche Erhöhung der Belegſchaft durchgeführt werden. Die Auf-
wendungen für ſoziale Leiſtungen betrug 10 107 844 Rm. Zufolge
Erweiterung der Stromlieferungswerke iſt auf dieſem Gebiete der
Umſatz faſt gleich demjenigen des Vorjahres geblieben, obwohl im
Vorjahr der Bau des Klingenberg-Werkes dieſen Umſatz günſtig be-
einflußt hatte. Für das neue Geſchäſtsjahr liegt ein Auftrag s-
beſtand mit höheren Zohlen vor. Das Geſchäft in Dampf-
turbinen befindet ſich in fortlaufend günſtiger Entwicklung. Die
Verkabelung der Leitungen iſt ein Programm der nahen Zukunft,
)as ſich mit den erſten derartigen Aufträgen meldet Jm Bau von
elektriſchen Vollbahnlokomotiven ſowie von Triebwagen und Bei-
wagenausrüſtungen war die Eeſellſchaft ausreichend beſchäftigt.
Neben einer Nachbeſtellung der Berliner Stadtbahn erhielt ſie Auf-
träge von der Hamburger und Berliner Hochbahn. Lebhafte Nach
frage beſtand für die Elektriſierung von Ueberlandſtrecken.
Der Bedarf der Eiſenhütteninduſtrie war ſehr gering. Lebhafter
geſtaltete ſich der Auftragseingang auf dem Gebiete des Bergbaues.
Auch für die übrigen Jnduſtrien war die Geſellſchaft nach dem Be-
richt gut beſchäftigt. Auf dem Gebiete der Hochfrequenz-
technik hat ſie an der Ausarbeitung von Fernmeß- und Fern-
ſchalt-Einrichtungen, wie auch an der Entwicklung des Tonfilms er-
folgreich gearbeitet. Jn Radioapparaten und Zubehör iſt
fortlaufende Umſatzſteigerung feſtzuſtellen.

Den Auslandsorganiſationen gelang es, den Umſatz
zu ſteigern, doch wird über wenig befriedigende Preiſe ge-
klagt. Der freie Wettbewerb werde durch die ſteigende Einfluß-
nahme ausländiſcher Finanzkonzerne immer mehr beſchränkt.
Wie noch ergänzend zu dem Bericht mitgeteilt wird, entfallen auf

den Umſatz etwa 40 Proz. auf das Ausland. Abgeſehen von
dem Zwiſchenfall in dem bekannten Schachtyprozeß hat ſich das Ge
ſchift mit Rußland günſtig abgewickelt. Seinen Verpflichtungen iſt
Rußland pünktlich nachgekommen. Es wird Wert darauf gelegt,
feſtzuſtellen, daß die Verabredungen im Amerikageſchäft mit General
Electric lediglich fabrikatoriſcher Art ſind, es beſtehen keine Preis-
vereinbarungen. Die Tochter- und Beteiligungsgeſellſchaften haben
ſich nach dem Bericht im allgemeinen günſtig entwickelt.

Die Kopfzahl der Arbeiter iſt verhältnismäßig geringer
geſtiegen als die Umſätze, es werden jetzt in den Werken der
A. E. G. und denjenigen Werken, die 100prozentig Eigentum der
A. E. G. ſind, 68--70 000 Mann beſchäftigt. Auch die Zahl der
Arbeitsſtunden iſt verhältnismäßig infolge der Rationaliſierung der
Betriebe zurückgegangen.

Die Bilanzziffern haben ſich entſprechend dem Zugang
der 15 Millionen Dollaranleihe erhöht. Grundſtücke blieben
mit 22,6 (22,5) Mill. Rm. ziemlich unverändert, Gebäud“ weiſen
einen Zugang von 8,7 (9,7) Mill Rm auf, der in der Hauptſache

des Kabelwerkes, der
Maſchinenfabrik und der Fabrik in Hennigsdorf. Bei Maſchinen
beträgt der Zugang 4,6 (4,4) Mill. Rm. Werkzeuge, Modelle,
Jnventar und Patente ſtehen wieder mit 1, Rm. zu Buche.

Von den Warenbeſtänden werden Läger mit 75,8 (54,7) Mill.
Reichsmark und Anlagen in Arbeit mit 17,7 (11,7) Mill. Rm. auf
geführt. Die Erhöhungen entſprechen etwa der Ausweitung der
Umſätze. Bankguthaben betragen nach Abſetzung der Bank-

ſchulden 38 (26,4) Mill. Rm., Zweigniederlaſſungen 43
Guthaben bei befreundeten Geſellſchaften 69 (59,2)
Rechnungen 49,8 (38,8) Mill. Rm. Die Neuinveſtierung
Reichsmark iſt in der Hauptſache zurückzuführen auf die
an den Vereinigten Eiſenbahnſignalwerken
höhung des Aktienkapitals der Mix Geneſt g.
Uebernahme junger Aktien der Elektrizitäts A.G.
und die Vergrößerung des Beſitzes an Aktien der Hart
ſowie der Schleſiſchen Kleinbahn in Kattowitz.
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Tarifverhandlungen in der Kaliinduſtrie.
Magdeburg eine Konferenz der am Tarifvertrag beteil
ſationen ſtatt. Nach eingehender Ausſprache wurde m
12 Stimmen der von der Sonderkommiſſion vereinbar
lung der Arbeitszeit und der Lohntafel zugeſtimmt

Am Mit

einbarung bringt ab 14. April 1929 für die unter Ta
den die achtſtündige Schicht, für die Mehrart
die unter Tage Arbeitenden eine Sonderzulage von
lich. Ueber Tage wird die Schicht zeit von 11 b
92 Stunden und die Arbeitszeit von 95 auf 83 Stun
geſetzt. Als Mehrarbeitszuſchlag erhalten die
einen Zuſchlag von 15 Pf. pro Schicht. Einſchließlich
guee beträgt die Lohnerhöhung ab 1. Februar d

Prozent. Die Konferenz nahm gegen 12 Stimm
Entſchließung an: „Die am Tarifvertrag für die deutſch
ſtrie beteiligten nehmen die Vorſchläge d
lungskommiſſion über die Neuregelung der Lohn- und
bedingungen an. Sie erblicken in dieſen Vorſchlägen ei
lichen Fortſchritt auf dem Wege zur Wiederher
tariflichen Arbeitszeit“

Endgültig Dividendenausfall bei der Harpener Ver
Von autoritativer Seite erfährt der DHD. nunmehr in
anderweitiger Ankündigungen, daß für das Geſchäftsjat
Rückſicht auf die allgemeine Lage im Ruhrbergha
nächſt ſtattfindende Aufſichtsratsſitzung beſchließen wird vo
teilung einer Dividende abzuſehen. Obwohl die en
ſchlußfaſſung alſo noch nicht erfolgt iſt, darf doch mit al
ſtimmtheit mit einem Dividendenausfalt
werden.

Tonwerke A.-G., Wittenberg (Bez. Halle). In der
ſammlung vom 27. Februar, die über den Abſchluß inn insge
81. Oktober abgelaufene Geſchäftsjahr 1927,/28 mit 10 p.
Dividende Veſchluß faſſen ſoll, wird auch ein Antrag auf der Ei
des Ausgabekurſes der Kapitalerhöhung vom November ben übri
ein weiterer auf Herabſetzung des Aktienkapitals um die cedacht ſin
Vorzugsaktien zur Veſchlußfaſſung vorgelegt werden. der Sach
beſchloß die damalige Hauptverſammlung eine Erhöhung J
kapitals um 100 000 auf 405 000 Rm., die zu 101 Prozent ten iſt.

werden ſollen. f eine möfStark geſtiegene Ammoniakauefuhr. Deutſchlands Ziel der d
ſchwefelſaurem Ammoniak zeigt in den Nachkriegsſahren
günſtige Entwickklung. Die Ausfuhr, die 192 ſchon da
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fache und 1927 das Neunfache der im Jahre 19t i Chéron
Menge erreicht hatte, iſt im letzten Jahre erneut um 16franzöſ
auf 837 257 Tonnen geſtiegen. Dem Werte nach hat der
export im Jahre 1928 um 24 Mill. auf 162 Mill. R
nommen.

Nachlaſſende Fruchtbarkeit der Ueberſee-Böden. Die
zeitung „Marktbericht Hanſablum“ veröffentlicht in ihre
vom 30. Januar einen Aufſatz von H. Jorre: „Nimmtd
Oelfrüchte ab?“ Behandelt werden Kopra (Cocosſchnitze
argentiniſche Leinſaat und die oſtaſiatiſche Sojabohne. M
nahme der Produktion dieſer Früchte, die zum Teil ins
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tſchen Wi
geht, wird ein Rückgang des Oelgehaltes, bei der Soſa kann, daß
eine Verringerung der Größe feſtgeſtellt. Die Urſacheirden könn
weder die Ausdehnung der Kulturen in klimatie Belaſtu
günſtigen Gegenden oder das Auslaugende z gleidüngten Felder. Aus dieſer ungemein wichtigen g
ſollten wir Deutſche zwei Lehren prüfen: 1. daß die der Rüd
ein immer lohnender werdendes Abſatzfeld für unſerege ſehr gut
dünger ſind, 2. daß auch in der Ueberſee- Landwirtſchaft ann eine
nicht in den Himmel wachſen und daß daher einſt der T
wird er mag freilich noch ferne liegen an dem die
Ueberlegenheit der überſeeiſchen Landwirtſchaft
finden muß und der Druck der ausländiſchen Konkur
Ende finden wird, und zwar um ſo eher, je ſchneller un
wirtſchaft fortſchreitet.

Deutſch- ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen. Die Sowſe
hat, wie der „Oſt-Expreß“ erfährt, die zuſtändigen Stellen
wiſſen laſſen, daß in Moskau die Vorarbeiten für die
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handlungsetappe in den zwiſchen Deutſchland und der S großen
ſchwebenden Fragen ſoweit gediehen ſind, daß man ruſſiſe d
der Lage wäre, bereits Mitte Februar in entſprecgge n und Du
handlungen in Berlin einzutreten. Bei den Verſn P. M
handelt es ſich vor allem um Zolltarifverhandlut
ruſſiſcherſeits beſteht dabei der Wunſch, parallel die Kred
anzuſchneiden, während die Frage einer Literarkon
Gegenſtand von Beratungen in Moskau ſein wird.

Mediziniſch-Pharmazeutiſche Ausſtellung in Köln.
bindung mit der Frühjahrsmeſſe veranſtaltet das Meſſe
ſtellungsamt Köln eine Sonderſchau „Die Medoph
das geſamte Bedarfsgebiet des Apotheke
Aerzteweſens zeigen ſoll. Die ſtreng fachlich aufgebe

g des ſtab

n Phalan
ſich von fe
übrigen A
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torgan etn

ng. Fra
wird zugleich Ausſtellung und Verkaufsmeſſe ſein. len; Fra
ſtellung ſoll nicht nur den Aerzten und Apotheker en Rep
auch dem Publikum zugänglich ſein, das ja heute hund in
mit dem Geſundheitsweſen zuſammenhängt, lebhafte c
ſchenkt. Insbeſondere ſollen die zahlreichen Mitglie ngland
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Krankenkaſſen erfaßt werden. Bemerkenswert iſt
der Bereich des Zahnarztes zur Geltung m
Sondergruppe des Vereins Deutſcher Zahnärzte, Köln.

m nicht du

Frankfurter EKbendbörſe mr
aus diFrankfurt, 1. Februar. An der Abendbörſe war de W. nur dam

etwas freundlicher. Die Kurſe konnten ſich auf den meiſt rbis etwa 2 Prozent gegen den Berliner Schluß erholen prüche
Kuliſſe zu Deckungskäufen ſchritt. Von den KaliAktien n deutſchen
dethfurt 135 Prozent höher gehandelt, Weſteregeln lagen ungen
eboten und 1 Prozent niedriger. J. G. Farben W ſie wie

Commerz und Darnatbank waren 1-—2 Prozent verteilübrigen blieb die Umſatztätigkeit gering. Die Anleihemal ilt wi
vernachläſſigt. Jm Verlauf konnken ſich meiſt weiter r
beſſerungen durchſetzen, die feſten Auslandsbörſen rege
Deckungskäufen an.

auto-, Bahn-, ühersee-Umzüge Möbellagerung!
Speicher mit Einzel Kabinen

Wohn nu n 7 sta u Ssech R Fachmännische Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland Verkehrs
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oentzsener st. a Halle (Saale)


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 28a
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






